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Kurze Notizen
Der Sitz der Reichsleitung des Kampsbundes für deutsche

Kultur ist von München nach Berlin verlegt worden, um die
Zusammenarbeit mit den Reichs- und sonstigen Behörden
in Berlin enger zu gestalten

‚f:

Vizekanzler von Papen ist zu kurzem Besuch bei dem
Grasen Schasfgotsch in Bad Warmbrunn eingetroffen.

Ist

Der Leiter des Flughafens Gleiwitz, Direktor von Ar-
nim, ist aus der haft entlassen worden unD hat die Dienst-
geschäfte bereits wieder übernommen.

ss-

Wie der «Freiheitskampf« mitteilt, beabsichtigt der Statt-
halter für Sachsen Martin Mutschmann den Sächsischen
Landtag zu Ende dieser Woche einzuberufen

*

Pfarrer Dr. Bau-er aus Schwarzhofen unD Benefiziat
Brseu aus Poelsing (Bayern) sind aus bisher unbekannten
Gründen in Schutzhaft genommen worDen. Sie wurden, wie
der ,,Regensburg«er Anzeiger« meldet, in das Amtsgerichts-
gefängnis Regensburg eingeliefert.

ss-

Die Ortsgruppe Ottweiler der deutsch-saarländischen
Volkspartei ist geschlossen zur NSDAP übergetreten

Die Altlstuugsmaniiuu
In Genf ist das erweiterte Präsidium der Abrüstungs-

konferenz zusammengetreten um in die Behandlung des eng-
lischen Abrüstungsplanes einzutreten Dieser Aussprache legt
man allgemein größte Bedeutung bei, weil sie aller Voraus-
sicht nach die Entscheidung über Sein oder Nichtsein der
Abriistungskonferenz bringen wird. Dem überragenden fran-
zösischen Einfluß ist es bisher gelungen alle Versuche, zu
einer wirklichen allgemeinen Abrüstun zu kommen zum
Scheitern zu bringen. Auch der englische Abrüstungsvor-
schlag stellt im Grunde ein Kompromiß dar, das unter fran-
zösischem Druck zustande kam und dazu bestimmt ist, der
deutschen Gleichberechtigungsforderung einen Wall entgegen-
zusetzen Zu diesem Kompromiß ist es gekommen, nachdem
Frankreich seine weitergehenden aus Sabotage der Ab-
rüstung zielenden Forderungen nirgends an den Mann brin-
gen konnte. Bestimmte Punkte in den englischen Vorschlägen
lassen zudem so deutlich die französische herkunst erkennen
daß man unschwer zu dem Gedanken kommen muß, daß sie
nur hineingearbeitet wurden, um Zeit zu gewinnen

Diese sranzöische Taktik wurde jedoch von deutscher
Seite durch die ufstellung eines neuen Programms durch-
kreuzt, in welchem sich Deutschland zu weitgehendem Ent-
gegenfommen bereit erklärt. Allerdings ist dieses Entgegen-
ommen an die Bedingun geknüpft, daß auch die Gegen-

seite handgreifliche Beweise eines Abrüstungswillens bei-
bringt. Das Echo, das zum Beispiel die letzten deutschen
Flottenvorschläge gefunden haben, und zwar nicht nur in
Frankreich sondern auch in England, beseitigt jeden Zweifel
über die Unaufrichtigkeit unserer Gegenspieler. Besonders
bezeichnend hierfür ist eine Auslassung der Londoner
,,Times«, die es nicht begreifen will, daß sich Deutschland
seine lang dienende Armee nicht einfach nehmen läßt, bevor
nicht eine entsprechende Gegenleistung auf Der anDeren
Seite vorliegt.

Sinn und Ausgabe der Abrüstungskonferenz sind so oft
behandelt worden, daß man darauf nicht im einzelnen ein-
Ytgehen brau t. Im Grunde handelt es sich Darum, den

rtikel 8 Der ölkerbundssatzung über die herabsetzung der
nationalen Rüstungen in die Tat umzusetzen nachdem
Deutschland durch seine in Versailles erzwungene Abriistung
die Voraussetzungen hierzu geschaffen hat. Frankreich hat die
Durchführung dieser Bestimmungen bisher zu verhindern
gewußt, indem es seine bekannte Sicherheitsthese
aufstellte und sich dabei auf einen Abkommensentwurf be-
zog, der England, Italien und Amerika verpflichten sollte,
Frankreich in allen Fällen bei Differenzen mit Deutschland
mit ihren Machtmitteln zur Seite zu stehen Die betreffenden
Staaten haben damals ein solches Abkommen aber abge-
lehnt, wenngleich es seinerzeit in Versailles besprochen wor-
den ist. Trotzdem leitet Frankreich immer wieder aus diesen
Verhandlungen Ansprüche her, die es schließlich in seiner
Sicherheitsthese verankerte.

Inzwischen hat Frankreich seine Grenzbesestigungen im
Osten ausgebaut, so daß nach dem Urteil der maßgeblichen
militärischen Kreise Frankreichs Frankreich von dieser
Seite her aeaen jeden Anarisi gesichert ist. Es
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besitzt außerdem anerkanntermaßen das rößte und best-
bewaffnete heer nicht nur des Kontinents Lsondern der gan-
zen Welt. Dabei arbeitet es ohne Unterbrechun an dem
Weiterausbau seiner Rüstungen So wurde in diesen Tagen
von englischer Seite gemeldet, daß die französische Auto-
mobilindustrie mobilisiert werden soll, um mindestens
250 000 Fahrzeuge für Die Armee zu produzieren Die ge-
samte sranzösische Artillerie soll bis Ende des Jahres mecha-
nisiert werden desgleichen die hälste der Kavallerie voll-
gläubig unD Die anDere Hälfte teilweise. Die französischen
anktruppen werden bis daher über 4000 mittlere unD

schwere Tanks verfügen Weiter haben die französischen
Automobilfabriken gleichfalls nach englischer Meldung große
Aufträge auf Flugzeugmotoren erhalten, da der französische
Ministerpräsident unD Kriegsminister insgeheim Militär-
flugzeuge in Bau gegeben hat, während neben Schneider-
Ereuzot zahlreiche Munitionsfabriken ununterbrochen mit
der herstellung von Munition und Waffen beschäftigt sind.

Der ganze Sinn der französischen Abrüstungssabotage
erklärt sich deshalb aus dem Bestreben Frankreichs, über
einen R ü st u n g sft a n d zu verfügen Der es ihm ermög=
licht, jeder Eventualität zu begegnen Frank-
reich denkt nicht daran — unD ein maßgeblicher französischer
General hat das vor wenigen Monaten mit aller Deutlich-
keit ausgesprochen —, abzurüsten Es will den Vorsprung,
den es auf Dem Gebiete der Landrüstungen erreicht hat, unter
keinen Umständen wieder in Frage stellen lassen. Deshalb
wird und muß die jetzt neu in Genf entbrannte slluseinanDerr
setzung ergebnislos verlaufen Man sucht jetzt nur noch nach
dem Dreh, Deutschland für das Scheitern der
Konseren verantwortlich zu machen Es kenn-
zeichnet die sage am besten wenn man feststellt, daß die
englische Presse diese französischen Absichten in weitgehendster
Weise unterstützt. Zieht man doch sogar die Aeußerung des
Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht bei feiner Ankunft in den
Vereinigten Staaten über die Notwendigkeit der Zusammen-
arbeit, wie die Erklärung des Reichskanzlers über die Not-
wendigkeit, »die jungen Leute zu ertüchti en unD sie vor Der
Verzweiflung zu schützen und sie Diszip in zu lehren“, als
Beweis dafür an, »daß die deutschen Vorschläge mit dem
geistigen Buchstaben des Abrüstungsentwurfes so sehr m
Gegensatz stünden daß es scheine, als sollten sie den Plan
zerstören«.

Es ist notwendig, daß man die Dinge so sieht, wie sie
sind. Ueber den Ernst der Lage wird man sich kaum irgend-
wo im Unklaren fein. Nicht darum handelt es sich, ob unsere
Gegner auf Grund der veränderten Verhältnisse in Deutsch-
land glauben könnten eaß ihre Sicherheit oder der Friede
Europas irgendwie gefährdet wäre, sondern Darum. daß
die Siegerstaaten den in Versailles geschaffenen Zustand
der hochgerüsteten Staaten auf der einen und Der abgerüfte=
ten Länder auf der anderen Seite beibehalten wollen da-
mit sie jederzeit in Der Lage sind, die Politik zu treiben die
den Versailler Machthabern beliebt. Der neu erwachte
Lebens- und Freiheitswille des deutschen Volkes paßt erklär-
licherweise den Pariser Diktatoren nicht in den Kram. Das
allein aber enügt nicht, um die allgemeine Abrüstung zu

as Schauspiel, das wir in diesen Tagen wieder
in Genf erleben, unD Das die einstige Entente wieder fast
restlos beieinander findet, entspricht durchaus der Geistes-
verfassung, in welcher sich trotz der furchtbaren Wirtschafts-
nöte und Der erdrückenden Riistungslasten die Völker der
alten und der neuen Welt befinden

Deutschlands Kamui in Gent
Debatte über unsere Stellungnahme.

Genf, 9. Mai.

Das erweiterte Präsidium der Abrüstungskonferenz trat
vormittags unter dem Vorsitz hendersons zusammen um
Beschlüsse über die Weitergestaltung der Arbeiten auf der
Abriistungskonferenz zu prüfen. (Es wurDen jedoch noch
keine Entscheidungen getroffen. Die Beratungen werden
fortgesetzt.

Den Beratungen lagBein Vorschlag des aus London zu-
rückgekehrten englischen ertreters Unterstaatssekretär Eden
zugrunde, der sich für eine sofortige zweite Lesung der Be-
stimmungen des englischen Entwurfs über d i e T r u p p e n-
stärke auss rach. Eden vertrat hierbei den Standpunkt,
daß eine Entscheidung über die Frage der Vereinheitlichung
der europäischen Armeen notwendig sei, ehe man zu den
weiteren Bestimmungen des englischen Entwurfes Stellung
nehmen könne.

Botschafter Nadoln vertrat demgegenüber Die deutsche
These, wonach der englische Konventionsentwurf als Ganzes
behandelt werden soll und demgemäß zunächst einmal der
gan e englische Entwurf in einer ersten Lesung durchberaten
wer en soll, bevor bei der zweiten Lesung ntscheidungen
getroffen und Abstimmunaen vorgenommen werden

s

 

Vorschriften des Beamtengesetzes
i
l Zu durchsichtigen Zwecken wurde in der französischen

Propaganda der letzten Tage behauptet, die deutsche Dele-
gation habe kategorisch die Vereinheitlichung der Heeres-
systeme a priori abgelehnt. Dies ist durchaus nicht der Fall-

wie aus den Ausführungen die Botschafter Nadolnh seiner-
seits bei seinem Antrag, die Frage vorläufig zurückzustellen
machte, einwandsrei hervorging. Wir wenden uns gegen die

Versuche. die in langjähriger mühevoller Arbeit ausgebaute
Reichswehr zu zerschlagen und hierauf laufen die englisch-
französischen Vorschläge praktisch hinaus. Das bedeutet aber
nicht, daß wir über das Prinzip der Vereinheitlichung über-
haupt nicht mit uns reden lassen.

Ueber diese an gewollten unD ungewollten Mißverständ-
nissen reiche Frage entspann sich eine längere Diskussion, in
die die Vertreter Amerikas und Italiens vermittelnd ein-
griffen- Schließlich ivurde vereinbart, daß der Konserenz-
präsident henderson sich mit den maßgebendsten Delegationss
führern ins Benehmen setzen soll, um eine Art Interpretation
der deutschen Stellungnahme zu erlangen

llnbegründete englische Vorwürfe
In einem Leitartikel über die Abrüstungsverhandlungen

sucht »Times« Deutschland die Verantwortung für einen
Fehlschlag der Genfer Konserenz aufzuladen Die deutsche
Regierung scheine es darauf anzulegen die Abriistungskon-
ferenz aufzuhalten Durch ihren Delegierten habe sie die
Verhandlungen durch einen Abänderungsantrag nach dem
anderen gestört. Die Vorschläge seien dem Buchstaben Und
Geist des Konventionsentwurfes dermaßen entgegen esetzt,
daß sie Darauf berechnet zu sein schienen ihn zu zerstören-
Früher habe Deutschland immer geklagt, daß ihm das System
des freiwilligen F)eeres mit langer Dienstfrist aufgezwungen
worden sei, und jetzt widersetze es sich einer Aenderung.
Anscheinend beabsichtige Deutschland, seine ganze Bevölke-
rung im Waffenhandwerk zu üben unD außerdem noch eines
der innerhalb der auferlegten Grenzen besten Berufsheeres
der Welt zu besitzen Wenn dies der Fall sei, dann könnte
ohne weiteres zugegeben werden daß die Abrüstungskow
ferenz zum Scheitern verurteilt ift.

3k

Das englische Blatt ist im Irrtum, wenn es ür die
Schwierigkeiten der Abriistungskonserenz die angebli feind-
selige haltng Deutschlands verantwortlich macht und nicht
den englischen Plan selbst, der ohne Befragung Deutschlands
ausgearbeitet wurde unD somit jetzt der Ergänzun vom
Standpunkte der berechtigten deutschen Forderungen gedars

Was insbesondere die Wehrverfasfung betrifft, so at
Deutschland stets erklärt, dafz es bereit sei, die IFrage er
Vereinheitlichung der heeresiypen zu prüfen enn ihm
aber jetzt eine überstürzte Aenderung seiner militärifchen
Organisation noch dazu ohne ausreichende Zugeständnitsfe
hinsichtlich der Ausrüslung mit modernen Waffen. zugemu et
wird, so darf man sich in England nicht darüber wundern
wendn von deutscher Seite ein starker Widerstand eingesetzt
wir .

Wesentlich mehr Verständnis zeigt der »Daily Tele-
glraph“, Der ausführt, DeutfchlanD habe lange Listen von
bänderungen zum britischen Plan eingebracht, von denen

eine große Schwierigkeiten mache. Deutschland wolle die
Reichswehr nicht aufgeben, unD zwar aus zwei Gründen:
1. Weil die Reichswehr die einzige bewaffnete Truppe in
Deutschland sei, die außerhalb Der Parteien ’ftehe, zweitens
weil Deutschland nicht völlig aus ein Berufsheer verzichten
könne, wenn Frankreich ein solches in Nordafrika, D. h. un-
weit der französischen Küste stehen habe. Das Blatt schließt:
Diese beiden Einwände lassen sich weder beiseiteschieben noch
mit Leichtigkeit befriedigen «

Rooievelts Programm
Rundfunkansprache an die amerikanische Nation

Washington 9. Mai.

In einer Rundfunkansprache an die amerikanische Nation
äußerte sich Präsident Roosevelt, nach dem er das Fariner-
hilfsgesetz unD Das Goldaussuhrverbot gestreift Satte, auch
über feine Besprechungen mit den ausländischen ertretern,
Die Der Förderung der Abrüstungsfrage und der wirtschaft-
lichen Stabilisierung edient hätten Die Besprechungen
seien auf vier große Ziele gerichtet gewesen:

1. Eine allgemeine Verminderung der Rüstungen da-
durch Beseitigung der urcht vor bewaffnetem Angrisf und
Verminderung der Rü tungsausgaben

2. Verminderung der Handelshindernifse.
3. Herbeiführung einer Stabilisierung der Währungen
4. Wiederherstellung freundschaftlicher Beziehungen und

größeren Vertrauens zwischen allen Nationen

 



Der Präsident schloß: Die amerikanische innere Lage s
ist iinlöslich verbunden mit den Wständem die bei allen an-
deren Nationen herrschen. Eine ohlfahrt in den Vereint -
ten Staaten wird nur von Dauer sein, wenn wir eine Rü -
kehr der Wohlfahrt in der ganzen Welt erlangen. Die Kriegs-
Bukkienfåage erwähnte der Präsident in seiner Rundfunkbots

a ni .

Gegen schuldenlieraiiietzung
Nach Blättermeldungen sind die fiihrenden Persönlich-

keiten der demokratischen Partei des sJiepriifentantenhaufes
übereingekommen, dem Präsidenten Roosevelt mitzuteilen,
daß es ihrer Ueberzeugung nach einem politischen Selbst-
morde gleichkäme, wenn er dem Kongreß eine Streichung
oder eine herabsetzung der Kriegsschulden vorschlagen
würde.

Dreiviertel ber Mitglieder des Repräsentantengauses
sollen sich bereits verpflichtet haben, weder in eine erab-
setzung der Schulden noch in eine Hinausschiebung der
Zälligteitstermine einzuwilligen.

Japans Vorbehalt
Die Vorbehalte, von denen Japan seine Einwilligung

zu dem von Amerika vorgeschlagenen Zollwaffenstillstande
abhängig macht, bestehen darin, daß die von Japan erklärte
Bereitwilli keit nur dann gelte, wenn alle Großmächte den
Zollwaffenstillstand annähmen, und daß Japans Zustim-
mung in dem Augenblick hinfällig werbe, wo irgendeine
Großmacht ihre Ablehnung erkläre oder wo eine Groß-
macht, die zugestimmt habe, die Bestimmungen des Zoll-
friedens trotzdem verletze. ‘

smaitits Besprechungen
Rede über die Ziele der Regierung

Washington, 9. Mai.

Keichsbankpräsident Dr. Schacht nahm im Laufe des

montags bie sachlichen Besprechungen über die Wirtschafts-

fragen auf. Wie verlantet, wird er in der Frage des Zoll-

Waffenstillstandes und der Zulassung von Silber als Zah-

lungsmittel den amerikanifchen Wünschen weitestmöglich
entgegenkommen. Im übrigen werde er die Lage Deutsch-

lands eingehend schildern und den deutschen Standpunkt zu

den Vroblemen der Weltwirtschaftskonferenz darlegen·

Botschafter Dr. Luther gab am Montagabend ein Di-
ner für den Staatssekretär des Aeuszern hull und Dr.
Schacht, an dem auch die Dr. Schacht begleitenden deutschen
und die amerikanischen Sachverständigen teilgenommen ha-
ben. Am heutigen Dienstagabend wird Dr. Luther einen
Empfang veranstalten, zu dem hervorragende Politiker und
Jounalisten eingeladen sind. Dr. Schacht wird auf diesem
Empfang über die Ziele der Reichsreaierung sprechen.

sicheruug des Beamieiinims
Neue Durchführungsverordnungen.

Berlin, 9. Mai.

Nach der bereits am 11. April erschienenen ersten Durch-
führungsverordnung ziu dem Gesetz über bie Erhaltung des
Berufsbeamtentums werden jetzt zwei weitere Durchfuh-
rungsverorbnungen veröffentlicht.

Die zweite Verordnung regelt das Verhältnis der An-
gestellten und Arbeiter, für die die Bestimmungen des Be-
rufsbeamtengefetzes über Parteibuchbeamte. Nichtarier und
politisch Unzuverlässige ebenfalls Geltung haben. Weiter
sind in der Durchführungsverordnung nähere Anordnungen

über die Durchführung der äündigung und der Abfindung
enthalten.

Die dritte Verordnung erläutert in entsprechenden Para-
graphen die einzelnen Bestimmungen des Beamtengesetzes.

 

Ueber die Anwendbarkeit des Gesetzes wird gesagt, daß un- ‘
ter das Gesetz alle planmäßigen und nichtplan-
mäßigen Beamten fallen, sowie die Beamten auf
Probe,auf Kündigung oder auf Widerruf.Be-
sonders hervorgehoben ist nochmals, daß zu den Beamten
auch die Richter, Lehrer, Professoren, Notare, Beamte der
Polizei und Beamte der Wehrmacht gehören. Nicht ein-
begriffen finb Offiziere und Mannschaften der alten und der
neuen Wehrmacht.

Wer ist Frontsoldut2
Jn Erläuterung der Bestimmungen über die Entlassung

der Parteibuchbeamten wird ausdrücklich hervorgehoben, daß
alle diejenigen fristlos zu entlassen sind, die sich
kommunistisch betätigt haben, auch wenn sie jetzt
nicht mehr in diesem Sinne tätig sind. Einen besonders
breiten Raum widmet die Durchführungsverordnung der
Begriffsbestsimmung des Frontkämpfers. Nach der Durch-
führungsverordnung gelten als Frontkämpfer nur diejeni-
gen, die bei der fechtenden Truppe an einer Schlacht oder
einer Belagerung usw. teilgenommen haben; also die bloße
Tätigkeit in der Etappe oder in der heimat
gilt nicht als Frontkämpfertätigkeit. Aber
wer auch an der Teilnahme bei den Baltikumkämpfen, der
Niederschlagung der Spartakisten oder Separatistenunriihen
oder bei den Kämpfen für die nationale Erhebung beteiligt
gewesen ist, gilt als Frontkämpfer.

Der positive Tatbestand der Unzuverlässigkeit wird er-
füllt, wenn der betreffende Beamte in Wort und Schrift
oder durch fein sonstiges Verhalten in gehässi er orm gegen
die nationale Bewegung aufgetreten ist, at o ich m positiven
Sinne antinational betätigt hat. Bei solch eindeutigem Tat-
bestand wird auch der Uebertritt zur nationalen Bewegung
nach dem 30. Januar nicht als Ausgleich angesehen werden
können. Selbstverständlich sollen elegentliche Entgleisungen
in irgendeinem Wahlkampf keine edeutung haben.

Den Beamten, die infolge der Verwaltun svereinfachung
in ein Amt niederen Ranges versetzt werden ollen, wird das
Re t ge eben, wahlweise die Fenstonierun vorzuziehen. Jm
übrigen sollen überhaii t die etroffenen eamten vor einer
Entscheidung über ihr chirksal binnen einer bestimmten Frist
gehört werben.

Alle Personalien sollen nachgepriift werben. Zur Durchfüh-
rung des § 7 bes Beamtengesetzes hat jeder Amtsvorstand
zu prüfen, welche seiner Untergebenen unter die Vorschrif-
ten des Gesetzes fallen. Von Beamten, bei denen nicht un-
zweifelhaft eine Ausnahme vorliegt, ist dann ein Frage-
bogen auszufüllen. Der Beamte hat eingehende Aus-
kunft zu geben insbesondere über seine arische Abstam-
mung; die Fragen er trerken sich auch auf die Eltern und
die betderseitigen Gro eltern. Die endgültige Entscheidung
bei Beschwerden der Beamten treffen die eichsstatthalter,
soweit sie ernannt sind. in Preußen der Ministerpräfident.

 

 

Bei der Durchführung des ganzen Gesetzes haben sich die
Ministerien bes Reichs und der Länder gegenseitig zu
unterstützen, insbesondere auch durch Uebernahme von
Beamten. Lehrer an wissenschaftlichen hochschulen werden
im Regelfall emeritiert. hochschullehrer, die unter das Be-
amtengesetz fallen, werden jedoch einfach in den Ruhestand
versetzt; damit ist der Verlust der Lehrbefugnis verbunden.
Die Entscheidung der obersten Verwaltungsbehörden auf
Grund des Beamtengesetzes bindet auch die Gerichte. Da-
mit wird ein Rattenkönig von Prozessen vermieden, der
ni t im Sinne des Gesetzes und der Auffassung der natio-
na en Regierung gelegen hätte.

Für die Berechnung der noch zu zahlenden Beamten-
bezüge gilt z. B. der Grundsatz, daß ein Minister, der nach
dem 9. November 1918 Minister eworden ist, nicht mehr
bekommen soll, als er nach dem eichsministergesetz erhal-
ten würde. Ferner ist ein härtesParagracgh vorgesehen,
der aber nicht etwa Ausnahmen von dem esetz selbst zu-
läßt, sondern nur eine Erhöhung der Bezüge, soweit sie
als unzureichend angesehen werden müssen.

Jn einer Schlußbestimmung wird ausdrücklich vorge-
sehen, daß das gesamte Berufsbeamtentum in seine alten
Rechte eingesetzt werden soll, sobald dieses Beamtengesetz
abgelaufen ist: »Wer nach Durchführung dieses Gesetzes
im Amte bleibt, tritt nicht nur wieber in bie vollen Rechte
des Beamten ein. sondern hat auch Anspruch auf die Ach-
tung, die seinem Amte zukommt«. Wer bei der jetzt statt-
Lindenden scharfen Prüfung als Beamter bestanden hat,
emgegenüber zieht also der Staat die Konsequenzen: Jeder

Rechtsuchende und jeder, der eine Behörde in Anspruch
nimmt, hat diese Entscheidung zu respektieren.

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, wird eine
Neugestaltung des gesamten Beanitenrechts erfolgen müs-
sen, ehe dieses vorläufige Beamtengesetz endgültig durch-
geführt ist und seine Wirksamkeit verliert. Die Vorarbei-
ten dafür sind ja seit langer Zeit im Gange.

bitter nor der Arbeitsfront
Der Kdngrefz am Mittwoch.

Berlin. 9. Mai.

Zu dem Kongreß der deutschen Arbeitsfront, lder am
Mittwoch im Sitzungssaale des Preußischen Staatsrats statt-
findet, sind jetzt die Einladungen ergangen. An dem Kon-
greß werden rund 400 Delegierte aus dem ganzen Reiche
teilnehmen. Da der Sitzungssaal des Staatsrats nur etwa
300 Sitze umfaßt, sind 100 Notsitze in den Saal für den
Kongreß neu ein eban worden. Der Sitzungssaal wird
für den Kongreß estlich geschmückt.

Die 400 Delegierten setzen sich aus Vertretern der
JISBD. unb ber bisherigen Gewerkschaftsrichtungen zusam-
men. Frauen nehmen an bem kongrefz nicht teil. Als Ehren-
gäste werden dem Kongresz der Arbeitsfront das Diploma-
tifche fiorps, bie gesamte Reichsregierung, die Reichsstatt-
halter und die Ministerpräfidenten der Länder beiwohnen.
Als Vertreter des Reichspräsidenten nehmen Staatssekretär
Meifzner und Oberst von hindenburg an dem Kotigreß teil.

Auf den Tribünen werden außerdem Arbeiterabordnun-
gen aus dem Saargebiet, aus Danzig und Oesterreich Platz
nehmen. Ferner sind als Gäste eingeladen die Gauleiter
der NSDAP., die Amtleiter der Reichsparteileitung, die
Vertreter der SA. und SS. und der verschiedenen deutschen
Stände. Der Kongreß tagt unter der Leitung des Reichs-
tagsab-g. Schmeer. Er wird eingeleitet mit einer kurzen
Erklärun des Führers der deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley,
der den eichskanzler bitten wird, die Schirmherrschaft über
die deutsche Arbeitsfront zu übernehmen. Dann spricht
Reichskanzler bitter zur deutschen Arbeitsfront.

Mitgliedssnerre bei der RHBO.
Bereits über eine Million Mitglieder-.

Wie das VDZsBiiro erfährt, wird ebenso wie bei der
NSDAP jetzt auch bei der NSBO., der nationalsozialisti-

schen Betriebszellenorganisation. eine Mitgliedersperre ver-
fügt.

Der Mitgliederbestand der NSBO. hat bereits seit län-
gerer Zeit die Million überschritten, und es war angesichts
dieses Andranges nicht immer möglich, bem Anwachsen des
Mitgliederbestandes auch organisatorisch nachzukommen. Die
Mitgliedssperre verfolgt in erster Linie den Zweck, die or-
ganisatorischen Aufgaben durchführen zu können, die sich
aus der Umformung der Gewerkschaften für die NSBO.
ergeben. Bereits vorliegende Anmeldungen zur NSBD.
werden natürlich von der Mitgliedssperre nicht betroffen.

Zum Tode Odersdlirens
Deutschnationale Beileidskundgebiingen.

Berlin, 9. Mai.

« Der Vorsitzende der deiitschnationalen Rei stagsfrak-
tion, Schmidt-F)annover, hat an Frau Dr. berfohren
in Kiel aus Anlaß des Todes ihres Gatten folgendes Bei-
leidstelegramm gesandt: »Zu dem tragischen Tod Jhres
Gatten spreche ich Jhnen namens der deutschnationalen
Reichstagsfraktion aufrichtiges Beileid aus. Wir werden
der Kämpfernatur des heimgegangenem der die Fraktion
in schwierigsten Zeiten zielbewußt geführt hat, stets ein
ehrendes Andenken bewahren.«

Dr. h u g e n b e r g richtete an Frau Dr. Oberfohren
folgendes Telegramm: ,,Tief bewegt durch den plötzlichen
Tod Jhres Gatten spreche ich Jhnen im Namen der Deutsch-
nationalen Front aufrichtiges Beileid aus.«

3h

· Um verschiedenen Kombinationen, die sich an den tra-
gischen Tod von Dr. Dberfohren knüpxiem entgegenzutreten,
verofgentlicht die deutschnationale Pres estelle folgenden Brief
Ober ohrens an Minister hugenberg: ,,Sehr geehrter herr
Dr. hugenbergi Man·hat mir mitgeteilt, daß Sie trocg
aller Mißhelligkeiten zwischen uns in der Fraktion doch no
gute Worte für mich gesunden hätten. Das veranlaßt mich,
offen»einzugestehen, da ich falsch gehandelt habe, und daß
i die aus meiner falLchen handlungsweise entstandenen
s weren Schädigungen er Partei auf bas tiefste bedauere.
Zur Sache kann i nur sagen, daß nach meinem festen Ein-
druck mit den Brie en schwerer Mißbrauch getrieben worden
it. Andererseits it das,»was ich erlebt ha e, in den letzten

ochen fast ubermenschlich gewesen. Schon vorher hatte
mich der Verlau »der politischen Entwicklung fast zu Boden
geworfen. Jch in Ietzt mit den Nerven vollständig fertig.
Weitere Auseinanderse ungen kann ich nicht mehr ertragen.
J bitte Sie inxolgedefx en, auch in Erinnerung an die vielen
zu ammen aesü rten ämvfe. die Anaeleaenheit beizulegen.

 

 

  

Herr Stein gatte die Freundlichkeit, niir mitzuteilens daß er
Licher sei, da ein solches offenes Wort bei Jhnen Gehör fin-
en werde. Mit deutschem Gruß J. Dberfohren.«

Oberst a. D. Hierl staaissetretiir
Berlin, 9. Mai.

Die Reichsleitung des Arbeitsdienstes im Reichsarbeitss
minifterium teilt mit: Oberst a. D. Hierl ist unter dem 4.
Mai zum Staatssekreiär ernannt werben.

Immer wieder Korruuiioni
Haitbefehl gegen einen Ministerialrat.

Berlin. 9. Mai.

Der Vernehmungsrichter beim Amtsgericht Charlotten-
burg hat gegen den Ministerialrat a. D. Willi Sucksdorfs
Haftbefehl wegen schwerer passiver Bestechung im Amt er-
lassen. da mit Rücksicht aus den Umfang des Materials Ver-

dunkelungsgesahr begründet erscheint.

Die Vorwürge gegen Sucksdorff stehen im Zusammen-
han mit der gro en Korruptionsafxäre bei der Krankenkasse
für gBeamte der Deutschen Reichspo t, wegen der bereits der
frühere Vorsitzende des Reichsverbandes Deutscher Post- und
Telegraphenbeamten, Kugler, und« der Dentist Griebel ver-
haftet worden sind.

Japanische Ossensiiie
südlich der Großen Mauer.

Tokio. 9. Mai.

Die japanischen Truppen find südlich der Großen Mauer
zur Offensive übergegangen, um, wie amtlich mitgeteilt
wirb, bie Ehinesen vom rechten Ufer des Zaun-Flusses zu
vertreiben.

Eine dem Aiiswärtigen Amt nahestehende Persönlichkeit
erklärte, die Ehiniesen hofften, die japanischen Truppen zum
Vorgehen gegen Peking und Tieiitsin zu verleiten, um auf
biefe Weise zu bewirken, daß Japan in Verwicklungen mit
den Großmächten gerät; die japanischen Befehlshaber wür-
den aber nicht in diese Falle gehen.

Russland-s Eitenbatinangeliot
Der Volkskommissar des Auswärtigen Litwinow hat

nunmehr das Angebot gemacht, dafz entweder der Mand-
fchureistaat oder Japan die russischen Interessen an der
ostchinesischen Eisenbahn erwerben mögen.

Als er darauf aufmerksam gemacht wurde, daß die
Vorbedingung zu einer Annahme dieses Angebotes in der
amtlichen Anerkennung des Mandschureistaates bestehe, ant-
wortete er: »Die Sowjetregierung hat das Abkommen des
Bölkerbundes über die Nichtanerkennung des Mandschureii
staates nicht unterzeichnet. D i e An e r k e n n un g in a cht
uns also nichts aus.« Eine der japanischen Regie-
rung nahestehende Persönlichkeit hat zu erkennen gegeben,
daß die Annahme des russischen Vorschlages durch Japan
zweifelhaft sei.

smsageter-Gedenten
Der Reichskanzler fährt ins Ruhrgebiet.

Für die nächsten Tage ist mit einem Erlaß der zustän-
digen preußischen Regierun sftellen zu rechnen, worin An-
regungen für die würdige egehung von Gedenkveranstal-
tungen anläßlich der vor zehn Jahren erfolgten hinri tung
Leo Schlageters gegeben werden sollen. Albert Leo chla-
geter wurde am 26. Mai 1923 von den Franzosen im Ruhr-
gebiet erschossen.

Der preußische kuttusminister Ruft hat bereits die
Oberpräsidenten der Provinzen Rheinland und Westfalen
angewie en, ben 27. Mai für diese Gebiete als fchn freien
Tag zu bestimmen. An diesem Tage wird die gesamte Ju enb,
vor allem auch die bitter-Jagen bes rheinifch-weftfäli chen
Jndustriegebietes in der Golzheimer eide, der Todes tätte
Schlageters, aufmarfchieren. Zur Tei nahme an den chla-
geterveranstaltungen dürfte Reichskanzler Adolf Hitler sieh
nach Düsseldorf begeben.

Thüringens neue Regierung
Marschler Ministerpräfident.

Der Reichsstatthalter für Thüringen, Strudel, hat den
Finanz- und Wirtschaftsminister Marschler zum Minister-
präfidenten ernannt.

Auf Vorschlag des Ministerpräfidenten eriiaiinte Reichs-
Ltatthalter Sauckel Staatsminister Wächtler zum Volksbil-
ungs- und Jnnenminifter und den Staatsrat Dr. W e b e r
Zum Justizminister. Als Staatsrat für den ausscheid·enden

eichsstatthalter für das Gebiet Weimar-Eisenach wurde zu
Ehren der SA. der SA.-Gruppenführer Dr. Zunckel er-
nannt. Die bisherigen Staatsräte Dr. M e i st e r , J u n g -
hanns und Markeldey bleiben im Amt.

Von gestern bis heute
Am Donnerstag wieder Reichsrat.

Der Reichsrat tritt am Donnerstag wieder zu einer
Vollsitzung zusammen. An dieser Sitzung werden auch die
neuen Vertreter der preußischen Provinzen erstmalig teil-
nehmen. Ebenso finb in den Vertretungen der Länder, tdie
nach der Ernennung Ider Reichsstatthalter jetzt erst ihre end-
gültigen Regierungen gebildet haben, Veränderungen er-
folgt. Auf der Tagesordnung der Reichsratssitzung stehen
nur kleinere Vorlagen.

hauptbeteiligter der MatrofensRevolte 1918 verhaftet.

Der beim Kölner Arbeitsamt beschäftigte Karl Schwarz,
ein berüchtigtes Mitglied des seinerzeitigen Arbeiter- und
Soldatenrates in Kiel, ist auf Veranlassung des kommissas
rischen Leiters des Arbeitsamtes durch die Kriminalpolizei
verhaftet worden. Schwar steht in dringendem Verdacht
bei der Erschiexung von foizieren der Kaiserlichen Marine
während der ieler Revolte von 1918 eine führende Rolle
gespielt zu haben. «

Jn Schutzhaft.

Wie erst jetzt durch eine Meldung der deutschnationalen
»Ostpreußischen Zeitung« bekannt wird, ist Graf zu Eulen-
burg-Prassen am Dienstag, den 2. Main auf Anordnung des
Untersuchungskommissars des Justizministeriums unter dem
Verda t ber Korruption vorläufig fest enommen und dem
Ermitt unasrichter in Königsbera vorne ührt worden. Gras
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»Ja! Da sind Sie wohl gar nicht der neue Ver-
matter?“ Fragend sah der Pächter zu Theobald
Fischer auf.

»Nein, der bin ich nicht! Aber ich bitte Sie trotzdem,

mir alles zu sagen, was Sie wissen. Sonst kann ich nicht
helfen.«

Steingruber sah auf den jungen Mann, der auf einmal
gar nicht mehr leichtsinnig aussah, und dessen vorhin noch

so fröhliches und sorgloses Jungmännergesicht jetzt einen
ernsten und gereiften Eindruck machte.

»Also, Herr Fischer, ich sagte Jhnen schon, daß mit dem
Herrn Amtsrat nichts anzufangen war. Der glaubte fest
und steif an alles, was ihm der Helmer vorschwindelte.

Der hätte jeden schief angesehen, der ihm hätte die Augen
öffnen wollen. Nein, Herr Fischer, der Herr Amtsrat, der
wollte betrogen fein. Er wollte auch nichts mit dem Guts-

wesen zu tun haben. Feste feiern, große Jagdgelage ab-
halten — das war seine Luft.

Glauben Sie mir, Herr Fischer, der Herr Amtsrat war
nicht zuletzt selbst schuld an dem Verfall des Scl)loßguts.
Von unsereinem wollte er nicht viel wissen. Er wollte
nichts zu tun haben mit armen, schwer arbeitenden
Männern; er hielt sich lieber an die vornehmen Nichts-
tuer und Windbeutel aus der Stadt, die sich an seinem
Tische den Bauch voll as3en. So lange, bis das Ende kam.
Dann ließ sich keiner mehr blicken von der ganzen noblen
Gesellschaft. Dann zerrissen sie sich die Mäuler über
Löbbau. Das Gesindeli

Dazu kam noch, daß der Herr Amtsrat den Herrn
August so weit wegschickte. Er sah seiner Mutter so sehr
ähnlich, und der alte Herr wollte nicht immer an die ge-
liebte Tote erinnert werden. So saß er ganz allein, bon
morgens bis nachts, und kiimmerte sich um nichts mehr.

Es wäre vieles anders geworden, wenn der Herr August
sich unt das Gut gekümmert hätte. Der Verwalter hätte

eine Aufsicht gehabt. Aber der junge Herr wollte ja nicht
einmal bleiben, nachdem der Herr Amtsrat tot war. Erst
jetzt kam er, wo es fast zu spät ist.

Aber da muß ich Jhnen noch etwas sagen, Herr Fischer!
Vielleicht ist das ein Rettungsanker. Jch habe schon
Doktor Richter zugeredet. Es bietet sich nämlich eine
glänzende Gelegenheit, den großen Wald dort zu ber-

taufen. Es wird eine enorme Summe geboten, groß
genug, den erheblichen Teil der Belastungen zu decken,
die auf Löbbau ruhen.“

»Was Sie nicht fagen! Und wer sind die Leute, die
den Wald kaufen wollen?“

»Sie kommen von Berlin. Es waren drei Herreu.«
»Haben Sie eine Ahnung, weshalb sie den Wald kaufen

wollen?“
»Nein! Jch vermute, es handelt sich um eine Heil-

ftätte, denn die Luft in unserem herrlichen Tannenwald
ist ausgezeichnet. Die Herren schnüffelten auch immerzu
in der Luft herum und machten sich gegenseitig auf die
Schönheiten aufmerksam.

Jch habe Herrn August eifrig zugeredet. Und ich
meine, auch Sie sollten das tun. Eine bessere Gelegenheit
wird er nie finden. Und dann, wenn ein großes Sana-«
torium hierher käme, würden wir doch alle profitieren.«

»Vielleicht haben Sie recht, Herr Steingruberi Jch
werde mir die Sache auf dem Heimwege überlegen. Aber
jetzt muß ich gehen; hoffentlich finde ich meinen Freund
bald, damit ich das alles mit ihm besprechen kann. Vielen
Dank jedenfalls für Jhre Aufklärungen.«

Theobald Fischer schritt schnell aus; er verließ bald die
Chaussee und gelangte in den großen Wald. Weit breitete
er die Arme aus. Das war wirklich ein herrliches Fleck-
chen Erdel Und diese Lust! Wie geschaffen war das hier
für ein Sanatorium. Der Pächter hatte recht.

Gemächlich schritt der junge Mann dahin, die Hände.
in den Hosentaschen vergraben. Erst durch dichten, tiefen
Wald, dann durch eine kleine Schonung, der wieder herr-
licher Wald folgte.

Theobald hatte nicht auf den Weg geachtet und stolperte
über einen knorrigen Wurzelast, rutschte mehrere Meter
tief ab.

Es hatte sich hier eine Erdgrube gebildet, an einer
Stelle, wo einige Stämme geschlagen waren. Endlich
gelang es dem jungen Manne, Halt zu finden. Er konnte
sich an dünnem Gestrüpp festkrampfen und sich hochziehen,
bis er oben stand.

Er sah an sich herab. Schön hatte er sich zugerichtet.

Sand und feuchte Erde fielen von ihm ab, als er sich
schüttelte. Aber die Schuhe, die schönen, braunen Schuhe;
man sah nicht mehr viel von ihrer ursprünglichen Farbe. ·

Theobald trat fest mit dem Fuße aus, die Erde abzu-
schütteln. Komisch war das. Woher kaut dieser Staub,
wo die Erde doch kaum vom Frost befreit war? Eigent-
lich noch genug Feuchtigkeit in sich haben mußte?

Theobald Fischer sah sich um. Seltsam war das
dort an dem gefunkenen, zerrissenen Erdreich zog sich ein
schwarzbrauner Streifen entlang
Jm Nu kroch Theobald wieder in das ausgehöhlte

Loch hinunter.
Herrgottl Was hatte er hier entdeckti

konnte kaum möglich fein
Nein, das

aber da war kein Zweifel:
das war nichts anderes als Kohlenstaub. Ganz gewiß »
war er seiner Sache. Dieser schmale Streifen nahe der
Oberfläche war eine verlaufende Braunkohlenader.  

Wie ein Blitz durchfuhr es den suchenden Mann.
Darum wollte man plötzlich den Wald kaufen, daher kam
dieses Interesse. Den Leuten war es nicht um die würzige
Luft zu tun, um die schönen Väume —- denen ging es um

ganz andere Dinge.
Aber sie waren auch noch da, die Waldkäufer würden

sich verrechnet haben. Und der August ahnte Noch nichts
von seinem Glücki Wußte nicht, daß ihm das Schicksal das
Große Los in den Schoß geworfen hatte. Daß der Weg
zum Reichtum offen vor ihm lag.

Auf einmal rannte Theobald Fischer die Landstraße
entlang, auf Löbbau zu. Schweißtriefend kam er im
Schloß an, stiirmte ins Arbeitszimmer, zu August.

August Richter stand mit finster gerunzelter Stirn
mitten im Zimmer, noch mit Mütze und Reitgerte in der
Hand.

»Guft Menschenkind, wo treibst du dich nur herum?
Jch suche dich wie eine Stecknadel, überall!“

»Aber Theo, weshalb bist du mir bis zum Vorwerk
nachgelaufen? Es tut mir wirklich leid ...«

»Mir tut es gar nicht leid, Gusti« brüllte Theobald,
und die Freude leuchtete aus feinen Augen.

»Du bist ja so vergnügt, Theo! Was ist denn passiert?«
»Alter Freund, ich weiß, warum die Leute den Wald

kaufen wollen ...“
»Theo, sei still von dem Wald! Er ist das letzte, was

ich besitze. Jch bin quer durchgeritten wie schön ist
dieser Wald! Ich kann es kaum über mich bringen, ihn
zu verkaufen. Vater hat es auch nicht getan ...«

»Gust, du bist ein Glüetspilz!«
»Bist du närrisch geworden, Tl)eo?«
»Nein, ich bin nichts weiter als glücklich, unsinnig glück-

lich! Die Herren wissen schon, Gust, warum sie den Wald
kaufen wollen. Aber — sie werden ihre Hände davon
lassen. Wir sind auch nicht von gestern. Gust, du hast keine
Ahnung, wie reich du bist ...«

»Na, so hör‘ schon auf mit deinen dunklen Ergüssen.
Saa’ schon. was los ist! Hast du eilten Schatz entdeckt?«

 

Wer gesund bleiben will-

trinkt Kathreiner

zumFrühltüdi!

einen Schatz, du wirst Bauklötze

 

»Und was für

staunen!«
Langsam zog Theobald aus seiner Tasche sein Taschen-

tuch hervor, in dem er etwas von dem schwarzen Erdreich
gebiindelt hatte. Er breitete das Tuch aus dem Schreib-
tische aus.

Tiefe Stille folgte.
August prüfte die Erde, mit Zeigefinger und Daumen,

dann mit beiden Händen. Staunend sah er das Wunder:

feine Hände hatten sich schwarz gefärbt.

Als er jetzt seinen Freund ansah, glomm ein freudiger
Glanz in feinen traurigen Augen auf.

»Theo wenn es wahr wäre ...«

»Es ist wahr, Gust! Jch hab’ Braunkohle gefunden,
in deinem Walde ...«

»Was machen wir nun, Theo?«

»Wir müssen sofort nach sBerlin. Gust, und unseren
Fund beim Landesamt anmelden und uns die zum Abbau
notwendige landesamtliche Genehmigung holen.“

»Wobei du ganz vergißt, Theo, daß ich ein armer
Schlucker bin. Zu solchen Unternehmungen braucht man
Geld, Geld und nochmals Geld.«

»Und du, Gust, vergißt, daß du ja einen reichen Freund
hast. Jch sage gut für alles. Und wenn alle Stränge
reißen, kehre ich zu meinem Vater zurück und bitte ihn um
Verzeihung. Sollst mal sehen, wie mein Alter lacht, wenn
ich ihm sage, daß ich vernünftig geworden bin. Also laß
mich nur alles machen.

Herrgott, Gust! Jch bin ja so froh. Jetzt wird dir
bald geholfen fein, da bin ich ganz ficher.“

»Ich glaub’ vorläufig noch nicht an das Glück, Theoi
Jch bin sehr skeptisch geworden in dieser letzten Zeit. Das
Leben hat mich zu hart angepackt. Und vor allem muß
ich jetzt selbst mal hinaus, mir das Wunder anzusehen.
Das Weitere wird sich dann finden.«

»Na ja, Gust, warte du nur, bis deine Gläubiger erst
hinter den Schatz gekommen sind. Dann wird nicht mehr
viel für dich übrigbleiben. Aber da wird nichts draus,
Gust, dafür bin ich jetzt da. Wir dürfen nicht eine Minute
zögern. Die größte Eile tut not. Noch heute müssen wir
reifen.“

»Was bist du für ein ungestümer Patron, Theol Be-
denke doch nur ...“

»Es ist keine Zeit für Bedenken, Gust! Stelle dich dem
Glück nicht in den Weg, sonst geht es über dich hinweg.
Diestnal lasse ich dich nicht aus der Hand. Du mußt schon
mir die Führung überlassen ...«

sie a: st-

Magdalene Winter ging ins Geschäft, wie alle anderen
Tage des Jahres. Aber seit vierzehn Tagen etwa war
das muntere, fixe Mädchen völlig verändert. Sie war
nicht mehr schlagfertig und nicht mehr gefprächig; in den
Paufen fah sie starr vor sich hin, als ob sie schwere Ge-
danken in ihrem hübschen Kopfe wälzte.  

Ihre Kollegen und Kolleginnen sahen sie immer wieder
von der Seite an. Aber niemand wagte es, sie zu stören.
Nur untereinander tauschten sie Vermutungen aus, wes-
halb Magdalene so bleich und so verstört aussah, und

weshalb sie zusammenzuckte, wenn man sie ansprechen
mußte.

Auch ihre Arbeit taugte nicht mehr viel. Sie, die sonst
so gewissenhaft war, daß selbst Hippolyt Hoffmann nicht
viel an ihr aussetzen konnte, tippte oft das nngeheuerlichste
Zeug zusammen.

Was war nur mit Magdalene Winterd
Vierzehn Tage schon ging die Ziehung der Lotterie,

mit jedem Tage schwand ein Stück von Magdalenes Zuver-
sicht, mit jedem Tage sank ihre Hoffnung weiter zu-
fammen.

Das Bewußtsein ihres Leichtsinns wuchs ins Riesen-
große. Mit Entsetzen dachte sie an die Zeit, die jetzt
kommen würde.

Sie würde sich nicht satt essen können; unb an die
Miete durfte sie gar nicht denken. Seit einigen Tagen
sähofnl aß sie nur noch trockenes Brot, hier und da einen
: p e .

Frau Halm hatte schon einige Male gefragt; Magda-
lene hatte sie inständig gebeten, noch nicht zu fragen —-
später, später würde sie alles erzählen. Die gute Mutter
Hahn setzte ihr doch jeden Abend irgend etwas Gutes vor,
und das war das einzige, was ihr einigermaßen Kraft gab.

Es war ein Glück, daß sie diese Wirtin gefunden hatte,
sonst hätte sie jetzt verhungern können, wo sie ganz ohne
Geld dastand.

Magdalene schämte sich, Frau Hahn ihren Streich ein-
zugestehen.

Heute hatte sie ihre letzten Pfennige ausgegeben, für
ein paar Semmeln. Nun hatte sie nur noch den Zeitungs-
groschen. Der Lehrling würde ihr die Zeitung mit der
Gewinnliste nachher besorgen; das ewige Nachsehen bei
dem Kollekteur hatte sie satt. Dort verulkte man sie schon,
ihrer eifrigen Nachforschungen wegen.

Ach Gott, sie war so unglücklich. Dabei mußte sie ihre
Gedanken zusannnemtehmen, daß ihre Arbeit etwas
taugte.

Teutobert Fischer war ohnehin schlecht genug ge-
launt in den letzten Tagen. Deshalb, weil er sich mit
seinem Sohne gezankt hatte. Seit vorgestern war der
junge Herr verschwunden, die Laune des Alten war seit-
dem unter den Gefrierpunkt gefallen.

Was war dieser Theobald Fischer aber auch für ein
dummer Kerl! Setzte sich da Flausen in den Kopf von
wegen Sport und Boxchampion. Und hätte hier den herr-
lichsten ‘Betrieb, könnte leben wie der liebe Gott in Frank-
reich. Wo in aller Welt mochte er jetzt herum-
vagabuudierens

Das ganze Büro wußte, daß Teutobert Fischer jede

Post fieberhaft auf eine Nachricht von Theobald durch-
suchte Und daß seine Laune immer schlechter wurde, je
länger diese Nachricht ausblieb. Der Junge hatte einen
fürchterlichen Dickkopfz Teutobert Fischer würde lange
warten müssen, ehe der zu Kreuze kroch.

Aber sie alle mußten dafür die Launen Teutoberts mit
in Kauf nehmen. Das war eben so, wenn man kein Geld
hattet

Man durfte nicht wagen, sich zu widersetzen; auch
dann nicht, wenn der Chef ungerecht tadelte.

Hippolyt Hoffmann schritt ganz in den Fußstapfen
seines Herrn. Er war mürrisch wie nie, fast noch schlimmer
als der Chef selbst.

Auch jetzt schielte er wieder zu Magdalene herüber.
Mochte er! Das konnte sie nicht hindern, die Zeitung zu
studieren, die der Lehrling gerade vor Magdalene hin-
gelegt hatte.

Da war die Gewinnlifte. Fieberhaft irrten Magda-
lenes Augen über die Zahlenreihen.

Da — was war das? Magdalenes Atem stockte.
»Fünfhunderttausend Mark auf das Los Nummer

hundertachtundzwanzigtauseudsiebenhundertdreizehn.«
Sie blinzelte mit den Augen, las noch einmal und

immer wieder. »Fünfhunderttausend Mark auf das Los
Nummer hundertachtundzwanzigtausendsiebenhundertdrei-
zehn.«

Großer Gott, das war doch ihre Nummerl Sie schloß
die Augen, las noch einmal. Sie Nummer veränderte sich
nicht.

Scheu sah Magdalene sich um. Jhre Augen gingen
über den Raum. Dort saß Jnge Heinzius und kokettierte
mit ihren schön polierten Fingernägel»n; drüben stand
Franz Müller, beschäftigte sich im Archiv; Arnold Becker
schrieb wie besessen, Zahlen über Zahlen

Und sie hielt die Zeitung in der Hand, die das Glück
brachte. Da war nicht mehr dran zu rütteln —-— alles
stimmte.

Das Los Nummer hundertachtundzwanzigtausendsieben-
hundertdreizehn hatte den Hauptgewinn gezogen.

Magdalene fuhr sich über die Augen, die Stirn, das
Haar, holte ein paarmal tief Luft. Es war, als ob ein
riesiger Felsblock sich zerteilte, der auf ihrer Brust geruht
hatte.

Bis dann plötzlich der ganze Raum sich zu drehen an-
fing, vor ihren Augen Feuerräder rollten. Aus allen
Ecken leuchtete es ihr entgegen: fünfhunderttauseud Mark
auf das Los Nummer hundertachtundzwanzigtausend-
siebenhundertdreizehn.

Ein faft irrer Schrei tönte plötzlich durch den Raum,
laut und schrill. Magdalene Winter hatte sich in diesem
Augenblick mit aller Gewalt zurückgebogen, ein Zeitungs-
blatt an ihre Brust pressend. Sie hatte das Gleichgewicht
verloren und war mit lautem Gepolter in dem hinter ihr
stehenden, großen Papierkorb gelandet.

Entsetzt waren alle hochgefahren, ftarrten auf das wie
irrfinnig lachende Mädchen.



Ein wirres Durcheinander von Fragen setzte ein.
Das Mädchen lachte weiter, haltlos, unaufhörlich.
»Zum Donnerwetterl Was ist hier eigetttlich los?

Haben Sie den Verstand verloren, Fräulein Winter?«
Hippolyt Hoffmann stand plötzlich neben Magdalene,

sie aus bösen Augen finster anstarrend.
»Oh, Kinder, helft mir nur erst mal aus der Papier-

kiste herausk«
Hilfreiche Hättde streckten sich Magdalene entgegen.

Dann, als sie wieder auf festen Fiißen stand, fuhr sie
lachend über Hippolyt Hoffmanns Kopf.

Der Buchhalter tvollte gerade in die Höhe fahren, als

Teutobert Fischer plötzlich vor ihnen stand.
»Darf ich fragen, meine Herrschaften, was das alles

zu bedeuten hat? Haben wir hier ein Kabarett oder ein
“Büro?“

»Herr Fischer, lieber Herr Fischer Sie werden ja
gleich alles verstehen Jch habe das Große Los ge-

wonnen, fünfhunderttausend Mark. Da, sehen Sie, das da
ist meine Nummer ...«

Aus Magdalenes hhsterischem Lachen war plötzlich
lautes Schluchzen geworden.

Wieder starrten sie alle Augenpaare etttsetzt an. Nur
Teutobert Fischer blieb ruhig, sagte zu Magdalene, ihr
die Hand entgegenstreckend:

»Fräulein Winter, meine herzlichsten Glücktvünsche.«
Magdalene jauchzte auf, machte einen Sprung.
»Nun bin ich reich! Nun habe ich soviel Geld, wie ich

nur haben will. O Gott! Jch muß sofort gehen, mir
mein Geld holen. Bitte, Herr Fischer, geben Sie mir
einige Zeit frei. Und vielleicht erlauben Sie, daß ich von
heute an gar nicht mehr ins Büro zu kommen brauche, daß
ich nicht erst kündigen muß.«

»Verlieren Sie nur nicht gleich den Kopf- Mädel.
Warten Sie erst einmal, bis Sie das Geld wirklich in der

Hand haben. Man kann nie wissen — es kann noch irgend-

eine Ueberraschung kommen — ein Druckfehler!«
»Um Gottes willen, Herr Fischerl Nein, das wäre zu

entsetzlich! Jch muß sofort zu meinem Lotterie-Ein-
nehmerl“

»Ich werde Sie auf jeden Fall begleiten, Fräulein
Winter. Man kann nie wissen: so ein junges Mädel —-
wie leicht kann eine Schiebung gemacht werben.“

»Lieber, guter Herr Fischer. Wie reizend Sie sind!«
Jn ihrem Ueberntut schlang Magdalene ihre Arme utn

Teutobert Fischers Hals, küßte ihn auf die Wangen. Sann
ließ sie ihn los, stellte sich in Positur:

»Also hört, meine lieben Kolleginnen und Kollegenl
Heute wird gefeiert! Jsch lade Sie alle ein!“

»Fräulein Winters Sie fangen ja gut an!“
Teutobert Fischer erhob warnend den Finger.
»Ich an Jhrer Stelle würde lieber warten, bis ich das

Geld in der Hand hätte, ehe ich mit meinen Einladungen
so freigebig wäre.«

»Mein Gottl Hoffentlich bekomme ich das Geld gleich.
Jch besitze keinen Pfennig mehr! Alles ist für das Los
draufgegangen. Aber wir werden ja sehen.«

Es dauerte wirklich einige Sage, bis alle Formalitäten
geregelt waren und bis Magdalene das erste Geld von
der Bank abheben konnte. Eine Stunde später erschien sie
im Betrieb.

»Also, es ist so weit. Jch habe mein Geld! Ungeheuer
viel Geld! Heute muß hier bald Feierabend gemacht
werden! Heute abend lade ich euch ein. Auch Hippolyt
muß mitkommen. Wenn er auch manchmal recht ekelhaft
zu mir war -— jetzt soll alles vergessen sein.«

Dann ging sie zu Teutobert Fischer ins Privatkontor.
»Herr Fischerl Jch habe das viele Geld bekommen.

Und jetzt will ich Jhnen noch danken, daß Sie immer so
nett zu mir waren. Und wollen Sie mir nicht die Freude
machen, heute abend ntitzukommen?«

»Mich müssen Sie aus dem Spiel lassen, Kind, so gern
ich auch an Jhrer Freude teilnehmen würde. Aber ich bin
gegenwärtig gar nicht in der Stimmung, Feste zu feiern.
Jch würde Sie alle nur stören.

Und, Fräulein Magdalene, eines möchte ich Jhnen noch
sagen: Lassen Sie sich durch das viele Geld nicht blenden;
seien Sie vor allen Dingen vernünftig! Werer Sie es

nicht zum Fenster hinaus! Selbst so viel Geld könnte sonst
schnell einmal ein Ende nehmen.

Und dann — wenn Sie irgendwann einmal einen
Freund brauchen oder einen Berater, vergessen Sie nicht,
daß ich immer für Sie da bin.«

»Ich danke Ihnen, Herr Fischer. Und ich weiß, daß ich
einen Freund an Jhnen habe.«

Draußen war die wehmütige Stimmung schnell ver-
gessen.

»Also, Kinder, heute abend um acht Uhr im Hotel
Stadt Rom. Macht euch alle so fein wie möglich.“

Wie ein Wirbelwind war sie draußen.
Magdalene winkte einem vorüberfahrenden Auto und

ließ sich ins Hotel »Stadt Rom« fahren, dem ersten Hotel
der Stadt. ·

Jetzt würde es anfangen, das Leben, von detn Magda-
lene immer geträumt hattet Jetzt endlich hatte sie es in
der Handi Jetzt wollte sie die Wünschelrute gebrauchen,
die ihr den Weg zu allen Schönheiten öffnen würde.

Sie gebot dem Ehauffeur, vor dem Hotel zu warten.
Etwas verblüfft besah sich der Portier das junge Mäd-

chen in dem einfachen, etwas abgetragenen Straßenkostüm,
das nach dem Direktor verlangte oder dem Geschäfts-
führer.

Wenige Minuten später stand ein eleganter und ge-
pflegter Herr vor Magdalene. Würdevoll hörte er ihrem
Anliegen zu. Kritisch musterte er sie, als sie den großen
Auftrag erteilte. Diese Kleine da bestellte kurzerhand ein
großes Abendessen für so viele Personen, mit allen mög-
lichen Schikanen —- das sah eigentlich ziemlich unglaub-
würdig aus...?

»Gnädiges Fräulein, darf ich Sie darauf aufmerksam
machen, daß Sie fich im ersten Hotel der Stadt befinden.
Darf ich Jhnen vielleicht eines der einfacheren empfehlen,
in denen Sie auch vorzüglich bedient werben?“

»Wenn ich zu Jhnen komme, mein Herr, dann wünsche
ich auch bei Jhnen bedient zu werdenl« unterbrach ihn
Magdalene sehr von oben herab. »Den Preis müssen Sie
meine Sache fein laffen. Vielleicht machen Sie nett gleich
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etnen Kostenvoranschlag, damit ich Ihnen eine Anzahlung !
geben kann.

Jch begreife übrigens, daß Sie Referenzen haben
wollen. Vielleicht wenden Sie sich an die Firma Tenta-
bert Fischer. Herr Fischer selbst wird Jhnen zur Ver-
siigung ftehen.“

»Aber, meine Gttädigste . . .«

Der Direktor wollte protestieren. Magdalene unter
brach ihn von neuem, bat ihn unt Vorschläge.

Nach einer halben Stunde verließ Magdalette dass
Hotel, begleitet von den tiefen Biirllingen des Direktors
und der anderen Hotelangestellten.

Der Chauffeur, der sich schon Gedanken gemacht hatte
über seinen verschwundenen Fahrgast und den inzwischen
angeschwollenen Fahrpreis, sah diese ehrfttrchtsvollett

Bücklinge und war beruhigt. Wenn der Direktor von
»Stadt Rom« sich derart selbst bemühte, tnußte an diesem
ärmlich gekleideten Mädchen schon was dran sein. Da
brauchte er um sein Geld keine Angst zu haben.

Er wunderte sich nicht mehr, als ihm befohlen wurde,
zum teuersten Modesalon der Stadt zu fahren. Die Kleine
schien allerhand springen zu lassen. Ob sie vielleicht das
Große Los gewonnen hatte?

Diesmal wartete er beruhigt, als das Fräulein im
Laden verschwand.

Ziegler & Eo. nahmen für sich den Ruf in Anspruch, es
mit Eleganz und auch mit Preisen mit den fashionabelsten
Geschäften der Großstädte aufnehmen zu können. Sie be-
zogen ihre Modeschöpfungen aus Paris und aus Wien
und waren vollkommen auf der Höhe. Jhre Kundinnen

setzten sich demzufolge aus den Spitzen der städtischen Ge-
sellschaft zusammen und aus den reichen Damen der Um-
gebung.

Begreiflich also, daß man Magdalene Winter nicht viel
Beachtung schenkte, als sie in ihrem artnseligen Kostüm-
chen durch die Glastür kam. Ein kleines Ladenmädchen
vielleicht oder eine Büroangestellte, die irgendeinen Auf-
trag auszurichten hatte.

Eine Verkäuferin fragte sie nachlässig:
»Sie wünschen, bitte?“
»Ich möchte mir verschiedene Kleider aussuchen.«
»Bittel«
Etwas zögernd sagte es die Verkäuferin; sie ging,

nachdem sie Magdalene einen der tiefen Sessel angeboten
hatte, die Direktrice zu holen. Es war besser, sich da nicht
in die Nesseln zu setzen. Mademoiselle Jeanne würde schon
das Richtige tun.

Mademoiselle kam, sah sich Magdalene an und war
mit ihrem Urteil fertig. Die Kleine mochte auf irgend-
eine Weise zu Geld gekommen sein, hatte sich vielleicht
einen reichen Freund aufgegabelt. Jedenfalls würde sie
nicht allzuviel verstehen! Man konnte ihr ein paar Laden-
hüter andrehen.

Manneguins kamen; hintereinander führten sie ihre
Modelle vor.

»Aber Fräulein«, sagte Magdalene, »was lassen Sie
mir da für Kleider zeigen?! Das ist doch alles unmodernes
Zeug! Jch möchte die besten Sachen sehen, die Sie auf
Lager haben.«

Mademoiselle Jeanne wunderte sich immer mehr, je
länger sie diese junge Dame bediente. Das kleine, schlanke,
unscheinbare Persönchen schien es in sich zu haben. Sie
wußte genau, was sie wollte, was zu ihrem Typ paßte.

Sie streifte achtlos über die Wunderwerke moderner
Schneiderkunst hinweg, wenn sie ihr nicht gefielen. Mit
einer Handbewegung tat sie diese Modelle ab.

Die in Frage kommenden Modelle ließ sie beiseitelegen,
um sie später zu probieren.

Magdalene berauschte sich an den herrlichen Kleidern.
Sie kaufte alles, was ihr gefiel; ein Kleid nach dem
anderen: Komplets, Mäntel, Kostüme, Abendkleider. Mit
dent wonnigett Gefühl, sich das alles leisten zu können,
ohne sich um den Preis zu kümmern.

Zwei Pelzmäntel kamen dazu: ein weicher, glänzender
Persianermantel, mit einem großen Fehkragen, und ein
seidenhaariger brauner Fohlenmantel. Außerdem noch ein
Blaufuchs.

Dann kamen die Hüte daran und die hauchzarte Seiden-
wäsche.

Eine ganze Ausstattung lag um Magdalene auf-
gestapelt, als sie endlich fertig war.

Ein entzückendes, dunkelblaues Kostüm zog sie gleich
an, dazu die kleidsame, kurzärmelige Bluse aus weißer
Wollspitze, ein kleines blaues Hütchen und den Blau-

chs.
An der Kasse leistete sie eine große Anzahlnng Das

übrige würde sofort nach Lieferung bezahlt werden.
Das ganze Personal des Geschäftes dienerte, als Mag-

dalene den Laden verließ.
Der Ehauffeur machte große Augen, als er seinen ver-

änderten Fahrgast wiedersah. Donnerwetterl Was so
ein bißchen Kleidung ausmachtel Wie eine Prinzessin sah
das kleine Mädchen jetzt aus.

Magdalene war wie im Taumel, als sie jetzt wieder
im Wagen saß. Nur noch die Schuhe haben, dann ging
es heim, zu Mutter Hahn. -

O . *

Magdalene tat es nicht anders, Mutter Hahn mußte
abends mitkommen, in das vornehme Hotel, das sie noch
nie in ihrem Leben betreten hatte.

Sie mußte ihr gutes Schwarzseidenes anziehen, und
sah sehr stattlich aus, als sie jetzt neben Magdalene aus
dem Wagen stieg.

Magdalene hatte eines der neuen Abendkleider an-
gezogen, ein schmuckloses weißes Ehiffonkleid, das ihre
entzückende Figur voll zur Geltung brachte, und das herr-
lich paßte zu ihrem tiefschwarzen Pagenkopf, der strahlend
aus dem hohen Hermelinkragen der schwarzen kurzen
Samtjacke herausschaute.

Wie eine kleine Prinzessin wurde Magdalene vom
Hoteldirektor empfangen. Er hatte sich wirklich bei Teutos
bert Fischer erkundigt und erfahren, daß Fräulein Winter
sehr reich sei und daß man alle ihre Wünsche ruhig ev-
füllen konnte.

Fortsetzung folgt.  

  
Staatsminister Saus-El

ist zum Statthalter in Thüringen ernannt worden.

Schlcsiftlle Umfthati
Brockau. den 9. Mai 1983'

toten: nur Belbftntorh
Hunnen 8. Mai. Jn Alzenau fuhr bei dent Fahr-

kadhändler Hering ein Motorradfahrer vor und bunte.
Hering nahm an, daß der Fahrer tanken wollte, und gings
hinaus. Er war kaum draußen, da zog der Fahrer einen
Revolver und gab zwei Schüsse auf Hering ab, von betten
einer Hering in die Stirn traf. Der Schwerperletzte schleppte
sich noch in seine Wohnung zurück, wo er nach wenigen
Augenblicken starb. Der Fahrer, ebenfalls ein Fahrrad-
händler aus demselben Ort namens Höher, fuhr davon
und erschoß sich in feiner Wohnung. Die Tat soll in Ver-
zweiflung über einen langwierigen, kostspieligen Prozeß be-
gangen worden sein, den Höher gegen seinen Konkurrenten
verloren hatte. Der Ermordete stand im Alter von 29 Jahren;
der Täter war 27 Jahre alt. '

Die Lage der Oderieltiiiahrt
Das Ausbleiben jeglicher Riederschläge im Odergebiet

wirkt sich allmählich für die Oderschiffahrt und die an ihr
interessierten Kreise zu einer Katastrophe aus. Seit
40 Jahren sind derartig niedrige Wasserstände bei
der Oder im Frühjahr nicht beobachtet worden. Die Tauch-
tiefe unterhalb Breslaus beträgt seit dem 2. Mai nur noch
0,78 Meter. Daß bei einem derartigen Wasserstande die Ah-
leichterungen kaum noch aufrechterhalten werden können, liegt
auf der Hand. Der Rang der oersommerten rund
470 Fahrzenge reicht bis oberhalb Linden.
Durch die Schleuse Ransern fand noch folgende Bewegung
statt: Zu Berg 58 beladene, 59 leere Fiähne, zu Tal 79 be-
ladene und neun leere Fiähne Die Umschlagstätigkeit hielt
sich ungefähr auf der Höhe der Vorwoche; es wurden um-
geschlagen zu Tal: in Coselhafen 30 946 Tonnen einschließlich
1323,5 Tonnen verschiedene Güter, in Oppeln 459 Tonnen
verschiedene Güter, in Breslau 6449 Tonnen einschließlich
6256 Tonnen verschiedene Güter, in Maltsch 9093 Tonnen ein-
sähtlieszlich 894 Tonnen verschiedene Güter und 4514 Tonnen

eine.
Die Geschäftslage in Stettin war nicht unasinitigt

abgesehen von 9400 Tonnen Vhosphaten und 1200 Tonnen
Alteisen und Kreide oderaufwifirts wurden 26000 Tonnen
westfälische Kohle und Kote-, 4500 Tonnen (Bett-reihe nach
Berlin ttnd 2200 Tonnen Phosphate nach Orgnienhurg um-
geschlagen. Kahnraum war genügend vorhanden für Ber-
ladungen in Richtung Breslau wurden «40 bis 60 Pfennig se
Tonne Ant-«E’«racbten gefordert. Das Hamburger Berg-s
geschäft nach der Oder ist immer noch still. Die Tauchtiefe
derElbe bei Havelberg beträgt 1,40 Meter-

(Eine Bekanntmachung des Gauleiters Veükknee
Breslau. Der Gauleiter Schlesien und Kommissar Ost

der NSDAP., Helmuth Brückner, erläszt folgende Be-
kanntmachung:

»Die in der Presse veröffentlichte. im Einvernehmen
zwischen den maßgeblichen wirtschaftspolitischen Stellen der
RSDAP. und der Industrie- und Handelskammer Breslau
aufgestellte Einheitsliste für die kommende Neuwahl
findet meine Billigung. é

Die Aufstellung einer Gegenliste würde aeaen die Partei-
disziplin verstoßen und hat daher zu unterbleiben.“ «

Reichskanzler Hitler und Oberpriisident Brückner
Ehrenbürger von Reichenbach OL.

Reichenbach OL. Die Stadtverordneten nahmen einen
Antrag an, dem Reichskanzler Adolf Hitler und dem
Oberpräsidenten Helmuth Briickner das Ehrenbürgers
recht der Stadt Reichenbach OL. anzutragen. Ferner wurde
beschlossen, im dienstlichen Verkehr sich nur noch deutscher
Schriftzeichen zu bedienen und die Straßenschilder dem-
entsprechend umzuändern.

Vizekanzler von Papen in Bad Wartnbrunn

Bad Warnrbrunm Vizekanzler von Papen ist zu
einem kurzen Besuch bei dem Grafen Schaffgotsch in
Bad Warmbrunn eingetroffen. Die Stahlhelmorganisation
und die Ortsvereine von Bad Wambrunn brachten ihm
einen Zapfenstreich « «

Ausreisefichtvermerk beim Flugverkehr
-Breslau. Deutsche Reichsangehörige, welche die Luft-

verlehrsstrecle Breslau——Prag-—München benutzen,
bedürfen zur Ausreise bis auf weiteres eines Ausreisesichts
vermerks, weil eine Zwischenlandung in Prag stattfindet.
Der Ausreisesichtvermerk wird vom Paßbüro des Polizei-
präsidiums erteilt. ' « «

Personalveränderung in der Oderstrotnbauverwaltung
Breslau. Oderstrombaudirektor Fabian ist beurlaubt

und mit der kommissarischen Verwaltung bes Amtes ber
Leiter des Wasserbauamts Gleiwitz, Regierungsrat Fran-
zius, beauftragt worden. -



 
was-anal... » Aus":

Bürgermeister Puppe-, Kauth verhaftet
Neumarlt. Bürgermeister Puppe und Stadtobers

inspektor sJiupiprecht siud verhaftet worden, weil sie
Liefergelder für mehrere hundert Zentner Kartoffeln unter-
schlagen lind für sich verbraucht haben.

Waldbriinde
Hahn-ne Im Revier Vor h a us wurden durch einen

Waldbrand etwa 25 Morgen til-· bis 20jährige Schonung und
ungefähr 20 Morgen 8tljährigen Baumbestandes vernichtet.
Das Feuer griff dann auf den Stadtforst Liiben über,
wo 20 Morgen Wald niederlnnnnten.

Oppeln. Bei Friedrichsthal vernichtete ein Feuer
etwa 50 Morgen Waldbestcmd.

Leobschiits. In einem Waldstück »Am Taubenberg«
fielen neun Morgen Wald einem Feuer zum Opfer. Das
Feuer dürfte, ebenso wie im ersten Falle, auf die Unachtsam-
keit von Somrtagsausflüglern zurückzuführen sein.

USHJW „.0

Schweres Gewitter iiber dem Kreise Bunzlau

Bunzlau. Durch ein sehr schweres Gewitter wurde tm
südiistlichen Teil des Kreises großer Schaden angerichtet. In
Mittlau traf ein Blitz das Gehöft des Stellenbeiitsers
Bleul. Wohnung, Stallungen unb Scheune brannten nieder.
Nur das Vieh konnte gerettet werden« Ueber Alt-
Warthau unb Groß-Hartmannsdoxf ging ein
schwerer Wolkenbruch nieder.

Sagau. Segelflugweihe. Im Rahmen einer vom
Saganer Luftsjvrrtrsersin ver-.«n···n’t·t«n Flusssot«eranstaltung
Saganer Luftsportverein veranstalteten Flugsportoeranltal-
tung. an der auch Wolf Hirth. Grunan, mitwirkte, fand
die Taufe eines Segelflugzeugs statt, das den Namen ,.Wols
die Taufe eines Segelflugzeugs statt, das den Namen »Wolf
Sirth erhielt.

Sprottau. Nationalsozialistischer Polizei-
dezernent. Nach der ietzt vorgenommenen Dezernats-
verteilung im Magistrat Sprottau hat Beigeordneter Stadt-
rat Gerstenberger, Kreisleiter der NSDAP., neben ber‘
Vertretung des Ersten Bürgermeisters Dr. Löwe und der
Verwaltung der Bettiebsiverie auch das Polizssidezernat das
bisher immer in der Hand des jev.r«ili»«r Esssten Bürger-
meisters war, übernommen. Der neue Polizeidezernent istt
27 Jahre alt und von Beruf Angestellter.

Goldberg. A bgest iirzt. Bei dem Versuch eine steile
Wand in einem Steinbruch auf dem Wolfsberae zu erklettern.
stürzte ein 20jähriger junger Mann aus Liegnitz· ab und
erlitt schwere Knochenbrürhe, Kopfwunden und innere Ver-
letzungen. Er wurde ins Kranlr tus gebracht. "

(Slogan. 99. Geh urtstag. Die älteste Einwohnerin
Nogaus, Frau Agnes Na fch ke, vollendet am 9. Mai ihr
99. Lebensjahr. —- Haftbefehl. Nach der Vernehmung
durch den Untersuchungsrichter wurde jetzt gegen den früheren
Bürgermeister Lieuten ant, der sich bisher noch in »Polizei-
haft befand, richterlicher Haftbefehl erlassen. « ‘

emeEEEsrau
_ __ Ableben des Führers der SAP. « «
Die Polizeipressestelle teilt mit: SlJivntag, den 8. Mai;

gegen 10 Uhr verstarb im Krankenhaus in der Einbaum-
straße der seit dem 28. Februar 1933 in Schutzhaft befindliche
Nechtsanwalt Dr. Ernst Eckstein an Lungen: iurd Nieren-
entzünpdung und beginnender Geistesiramheit.
war der Führer der, Sozialistischen Arbeiterpartei.

Eifersuchtstat eines 17iiihrigen Schülers

Ein 17jähriger Schüler gab in der Frir—s.:sns"traße in Bres-
lau auf eine Haustochter zwei Schüsse ab, die jedoch ihr
Ziel verfehlten, und verletzte sich dann durch einen Bauch-
schuß schwer, wenn auch glücklicherweise nicht lebensgefährlich.
Das Motiv zur Tat ist in Eifersucht zu fuchen.

————“

ObersSchlesien
Ein Aufruf des Gleiwitzer Polizetpräfidenten _

Gleiwitz. Polizeipräsident Namshorn erläßt folgen-
den Aufruf:

»Es sind mir in letzter Zeit einige Fälle gemeldet worden,
die dich als verantwortlicher Polizeipräsident nicht dulden
wer e.

Auf Anordnung meiner vorgesetzten Dienststellen, ins-
besondere auf Befehl des Junenministers Goering, weise ich
darauf hin, daß es keiner Stelle gestattet ist, ohne meine
Genehmigung irgendwelche Eingriffe in wirtschaftliche Be-
triebe vorzunehmen. Für derartige Maßnahmen bin ich
einzig und allein zus"iä..eig, und falls derartige Fälle wieder
F?rkor«nmeit, so bitte ich, mich bavon sofort in Kenntnis zu
e en. ' "

 

Dr Entstehn

 

Adolf bitter vor der
kieler SA.

Reichskanzler Adolf Hit-
ler in Kiel bei dem gro-
ßen SA.-Appell. Unser
Bild zeigt Adolf Hitler
mit feinem Stabe auf
dem Wege zur Tribüne.
hinter ihm sieht man
den Stabschef Haupt-

mann Röhm. «

Aufruf zum Besuch der Gleirvitzer Produktenbörse -.
(bleiivih. Die städtifche Presse-stelle teilt mit: Nachdem

der kommissarische Oberbürgermeister Heidtmann Herrn
Gaida als feinen ehrenamtlichen Mitarbeiter mit der Füh-
rung der Geschäfte des Produktenmarkts beauftragt und Herr
Gaida den neuen Vorstand des Gleiwitzer Produktenmarkts
ernannt hat, werden die Besucher des Gleiwitzer Produkten-
markts sowie die Mitglieder der Vereinigung aufgefordert,
den Produktenmarkt wieder regelmäßig zu besuchen.
Es liegt im Interesse der Allgemeinheit, daß die Aufrecht-
erhaltung der Ernährung sowie der störungsfreie Verlauf
des Getreide- und Mehlgeschäfts gewährleistet ist. Jeder
Einzelne ist verpflichtet, am Wiederaufbau der deutschen
Wirtschaft mit allen Kräften mitzuwirken.

Hauptversammlung der Buchdrueler Schlesiens
Oppeln. Der Kreis IX (Schlesien) im Deutschen Buch-

druilerverein hielt in der Negierungshauptstadt seine Jahres-
hauptversammlung ab. In Anwesenheit von 60 Mitgliedern
sowie in Gegenwart von Vertretern der Industrie- undi·
Handelst"-.minier und der Handwerkskammer gedachte der Vor-
sitzende des Kreisverbandes, Koczorvwski, in seiner Be-
grüßungsansvrache in ehrenben Worten des hundertiährigen
Bestehens der am Tagungsort ansäsiigen Firma Erdmann
Naabe, dessen Inhaber ein Ehrendokument überreicht
rvurbe. Der schriftlich vorliegende Iahreshericht fand in sämt-
lichen Punkten die Zustimmung der Versammlung. Der
Kreisverein betont, daß er hinter der am 27. März in der
Sitzung des geschäitsfülnenden Ausschusses des Deutschen
Buchdruckervereins abgegebenen Erklärung zu den Zielen der
nationalen Regierung steht und diese mit allem Nachdruck
unterstützen wird. Die im Wirti-·h.aftsprogramm der Reichs-
regierung enthaltene Erklärung, daß der Privat-
initiative die stärkste Förderung zuteil werden wird, lasse
erwarten, daß die- Neichsregierung die Druckereibetriebe der
öffentlichen Hand in riteitestas«beiideiri Umfange ihrer Auf-
lösung entgegenführe. Von den Kreismitgliedern wurde in
dieser Hinsicht erhebliches Material beigebracht. Aus Gleich-
ichaltnngsgriinben ist eine Umhildung des Vorstandes des
Kreisvereins erfolgt und ein Aktionsausschuß gebildet»worden.

Haftentlassung von Direktor von gllrninr
(bleiwitf. Der Leiter des Flughafens Gleiwitz, Direktorf

v on Arnim. ist wieder ans ber Haft entlassen worden und
hat die Dienstgeschäfte sogleich wieder aufgenommen»

Der frühere Oberbürgermeister von Oppeln Dr. Berger
verhaftet

Oppeln. Im Anschluß an eine Sitzung des kommunalen
Unterinclnmgsausschusses, der auf Grund eines Beschlusses
der neuen Stadtverordnetenversammlung auch hier eingesetzt
wurde. wurde der frühere Oberbürgermeister Dr. Berger
verhaftet unb bem Untersuchungsrichter vorgeführt. Es wird
ihm Untreue in Tateinheit mit Unte rschlagung zur
Last gelegt. Dr. Berger soll außer feinem Privatkonto aufs
der Girokasse ein Sonderkonto zur besonderen Verwendung
für wohltätige Zwecke gehabt haben; dieses Konto soll er
zur Deckung privater Verbindlichkeiten herangezogen haben-

Zeitungsverbot , , »
Oppeln. Die in N a t i b o r halbmonatlich erscheinende

»Oberscl)lesische Gerichtszeitunth ift bisaust
weiteres verboten worden.

Wählt-Eiche Geländeübung mit blutigem Ausgang

Neisse. Ein noch nicht ganz geklärter Vorgang spielte
sich nachts auf dem Gelände zwischen H eidau und Stein-
h übel ab. Der Neuländer Jugendverband hielt ohne irgend-
welche Wafsen eine nächtliche Geländeübung ab. Der Führer
der einen Abteilung gab im Verlaufe in der Meinung,
schon angegriffen zu werden, da er Stimmen vernommen
hatte, das Sturmsignal. Als die Jungen auf die betreffende
Stelle zustürmten, mußten sie bald feststellen, daß nicht
ihr »Gegner«, sondern zwei unbekannte Männer sich dort
aufhielten. Diese schlugen und stachen, in der Annahme, über-
fallen worden zu sein, mit Hieb- und Stichwaffen um sich und
verletzten zwei Mitglieder des Ingendverbandes, ehe
der Vorfall aufgeklärt werden konnte. « · ·

.-

Wirtschafts-Nachrichten
Breslauer Produktenbörfe vom 8. Mai 1933

G-etreide. Tendenz: Bis auf Gerste freundlicher.
Weizen (schlesifcher)·

 

bl 76 kg, gut, gesund und trocken . . . . . . . 195
hl 74 kg, gut, gesund und trocken . . . . 194
hl 72 kg, gesund und trocken . . . . . . . . . 191
hl 70 kg, gefunb unb trocken . . . . . . . . 189
hl 68 kg, trocken, für Müllereizwecle verwendbar . 187

Noggen (fchlefifcher).
hl 71 kz. gesund und trocken . . . . . . . . . 155

l

 

n1 69 kg, gesund und trocken. . . . . . . . . 151
Hafer, mittlerer Art und Güte . . . . . . . 124
Industriegerste, mittlere-r Irrt unb Güte . . . . . . 166

Oelsaaten. Tendenz- Stetig.
Leinsamen, mittlerer Art und Güte . 22,00
Senfsamen, mittlerer Art und Güte . 39,00
Blaumohn, mittlerer Art und Güte . · . . 105,00

Kartoffeln. Tende.rz: Ruhig. .
Greifefartoffeln, gelbe 1,20, rote 1,30, weiße 1,10, Fabrik-
kartoffeln ab Verladestation für das Prozent Stärke 0,07.
Faibrikkartoffeln zu Stützungszweelen 0,09 franlo Fabrik-
a con.

Mehl. Tendenz: Freundluher. '
Weizenmehl (Tl)pe 700,-t)) 25,50«—26,c-0,· ttiogaenmehl (Type
70««) 20,50—21‚00, Auszugsmehl 31,50—32,0.

Wasserstandsnachrichten der Oder vom 8. Mai 1933
kliatibor 0,84, Kosel 0,77, Neißemündung Unterpegel

.l,4l), Brieg Maftenlran 1,66, Treschen 0,93, Ransern Unter-
pegel 1,50, Duhernfurth 0,73, Steinau 0,75, Glogau 0,50,
Tschicherzig (am 6.Mai) 0,44, Neisse Stadt —- 0,68 Meter.

 

Letzte Funkfpriiehe
Der Reichswehrminilter zur Abriistungsirage

Berlin, 9. Mai. Neichswehrminister von Blomberg
gewährte vor seiner Abreise nach K önigsberg dem außen-
politischen Ehefredakteur des WTB. eine Unterredung. Der
Neichsminister äußerte sich zu dem gegenwärtigen Stand der
Abrüstungsfrage auf der Genfer K onferenz u. a. Viele
glauben, daß Deutschland in der Frage der Vereinheitlichung
der Heeressysteme der kontinental-europäischen Staaten außer-
ordentliche und unnötige Schwierigkeiten mache, ohne zu er.—
fennen, daß diese Frage, wie sie in Genf gestellt worden ist,
Deutschland außerordentliche Schwierigkeiten bereitet.

Deutschland war bekanntlich eines der Länder, das die
allgemeine Wehrpflicht als erstes eingeführt hat. Die all-
gemeine Wehrpflicht hat sich nicht nur vom militärischeu
Standpunkt aus bewährt, sondern sich auch als ein wichtiges
Volkserziehungsmittel erwiesen. Nach dem Zusammenbruch
des Jahres 1918 wurde uns aber durch das Diktat von
Versailles eine uns völlig fremde Heeresverfassung auf-
oktroyiert. Damals war es das englische Wehrsystem des
langdienenden Berufsheeres, zu dessen Einführung wir ge-
zwungen wurden und das auch heute noch bei uns besteht.
Ietzt geht die Abriistungskonferenz darauf aus, uns wieder
ein anderes fremdes Wehrsystem zu diktieren, nämlich das
des kurzdienenden Milizheeres, das auf französischen Vor-
schlägen beruht.

Wo bleiben da unsere eigenen sozialen und sonstigen Be-
dürfnisse? Wo die Rücksichten auf unsere besonderen Ver-
hältnisse?

Die uns gegenüber angewendete Methode gibt mir Ver-
anlassung, darauf hinzuweisen, daß die Zeit der Diliate
heute vorbei ist. Wir haben bewiesen, daß wir bereit
sind, in Genf loyal mitzuarbeiten, aber wir nehmen in
einer so einschneidenden Frage wie die des deutschen

Wehrsnstems [ein Ultimatum an.
Wir verlangen keineswegs die Beibehaltung einer Dienst-
zeit von zwölf Jahren für die Neichswehr. Wir sind vielmehr
bereit, die Dienstzeit erheblich abzukürzen und
dadurch dem Vorschlag des englischen Planes wesentlich ent-
gegenzukommen. Aber jeder Unvoreingenommene wird ver-
stehen, daß wir nicht von heilte auf morgen von der zwölf-
jährigen Dienstzeit. dic- heute bei uns befteht, zu einer Dienst-
zeit von acht Monaten übergehen können, wie sie der Mac-
Donald-Plan vorsieht. Für uns kann nur eine allmähliche
Kürzung der Dienstzeit zustandekommem ·

Erfolg der Sammlung für die Opfer der Arbeit
Berlin, 9. Mai. Der Aufruf des Herrn Neichskanzlers

zu der Stiftung der »Opfer der Arbeit« hat ein starkes
Echo in weiten Kreisen gefunden. Dank der vaterländifchen
Opferwilligkeit sind bereits in den ersten beiden Tagen
Stiftungen in der Gesamthöhe von 111728,80 Mark auf
dem Konto der Neichskreditgesellschaft »Stiftng für Opfer
der Arbeit« eingegangen. Die einzelnen Spenden setzen sich
aus den verschiedensten Beträgen zusammen. Es sind darin
ebenso sehr hohe Ueberweisungen einzelner Firmen wie kleine
Beiträge von einzelnen Privatpersonen enthalten, bie aus
sozialem Pflichtgefühl ihr Scherflein zu diesem Werk natio-
nalen Opfermntes beitragen wollen- ' « ’ "

Dr. Goebbels über die Ausgaben des Deutschen Theaters
Berlin, 9. Mai. Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda Dr. Iosef Goebbels sprach gestern
abend vor den deutschen Theaterleitern über die Aufgaben
des deutschen Theaters. Minister Dr. Goebbels betonte, bie
Umwälzung sei ielbstverständlich nicht nur eine politische, son-
dern fie greife über auf alle Gebiete des öffentlichen Lebens
und werde natürlich auch vor der Kunst nicht halt machen.
Wir wollen die Kunst wieder zum Volke führen und das
Volk wieder zur Kunst führen. Das ift nur möglich, wenn
die Kunst den Herzschlag des Volkes abhorcht, versteht, faßt
und formt. Das schließt selbstverständlich ein den rücksichts-
losen Kampf gegen den blutigen Dilettantismus, der da
glaubt, Können durch Wollen ersetzen zu wollen. Kampf
aber auch gegen die Gesinnungslvsigkeit. ‘ « «

Neues in Kürze
Berlin. Der Reichssportkommissar im Neichsinnenminis

sterium, SA.-Gruppenführer Hans von Tschammer,
sprach über alle deutschen Sender über das Thema »Der
Neichssportkommissar, seine Aufgaben und Ziele«. Er be-
tonte: Die Neuorganisation unseres Turn- und Sportlebens
wird nach unserer deutschen Eigenart erfolgen. Keine Organi-
sation darf außerhalb stehen, und ich betone, daß es die höchste
Pflicht ist, wurzellos gewordenen Organisationen der Nach-
novemberparteien neue Ziele und neuen Ethos zu geben. Ein
ausschlaggebend-er Faktor bei der Neuentwicklung des deut-
schen Sportlebens wird dessen völkische Grundlage sein.

Berlin. Professor Dr. h. c. Mar Liebermann,
der im 85. Lebensjahr steht, hat seinen Austritt aus der
Akademie der Künste erklärt.

Berlin. Wegen Verdachts der Untreue ift der Börsen-
direktor Erich Meyer von der Dresdner Bank heft-
genommen worden.

Berlin. Wie das VDZ.-Büro meldet, hat der preußische
Kultusminister Ruft in einem Nunderlaß an die nachgeord-
treten Behörden verfügt, daß die Zahlung von Fortbildungs-
zuschüssen an jüdische Schulamtsbewerber bzw. GewerberW
sogleich einzustellen fei.



Maikitte und Mumm
Der Maien, der am meisten befangene Sohn des Jah-

res, lockte stets hinaus in die sprießende, blühende, tau-
frische Natur. Darum auch die vielen Lieder, die auffor-
Dern, mit den Wolken zu wandern, wenn der Mai gekom-
men Altüberliefert sind diese Mai-Wanderungen, die zum
Aufbrechen fordern, frühmorgens, wenn die hähne trähn,
eh noch der Wachtel Ruf erschalltl Mai-Knien werden sie
genannt, als Ueberbleibsel ivirklicher Kuren, die im Mittel-
alter im Mai durchgeführt wurden, um den Körper an die
Vorgänge in der Natur, an die Erneuerung in Feld und
Wald zu gewöhnen Alte Wander-Biichlein wissen viel Wuns
derliches zu erzählen auch von den Maibädern in bolzs
kübeln Da wässerte man sich Tag nnd Nacht in Der Mai-
bütte, unterhalten von allerhand Zeremonien die das an
und für sich gesunde Bad mit ,,volkstiimlichein hokus-Pokus
begleiteten Mit diesen Wasserknren denen man gerade am
1. Mai ganz besondere Wirkung zuschrieb, gingen hanD in
band die Magenkuren, die hie nnd da zu wunderlichen Ein-
fällen führten. Jii einem 1713 zu Prenzlau in der Mark
erschienenen Schriftcheii wird »die griine Mayensaat« dem
ordinären »Rockenbrod« vorgezogen. Da „ab es (wie heute
bei den Reformern) Rautenbutter, Maien utter, Wegwart-
wurzeln mit besonderer heillraft. Kräiitersalat und anderes
mehr. Das ist aber nicht so auffällig wie der Bericht über
einen ,,Griinberger Zimmermann, der einige Maykäfer in
Butter pregelte, sie mit Brod als gebratene Lerchen hinab-
schluckte, wodurch er von allen kränklichen Anfällen das
Jahr hindurch befreyt zu seyn glaubte«. Da diese und viele
andere ähnliche Dinge und ,,Wunderkuren« den Witzbolden
zu blühendster Gesundheit verhalfen da bekanntlich auch
»Lachen« eine bekömmliche Medizin ist, halfen Die putzigsten
Kurpfuscher-Maikuren weniger denen, die sie anwandten,
mehr aber den lachenden Dritten. Selbstredend gehörten zu
den alten Maikuren die aprobaten hausmittel, wie: Ader-
laß, Schröpfen, Purgieren, Milch- und haferluren; auch
frisches Grün wurde gerne gekaut, dieweil es den Mai-
käfern vorzüglich schmeckt.

Zu den Dingen aber, die auch heute noch nachahmungs-
wert sind, gehören die Mairitte. Uralte Wanderungen auf
Bergeshöhen und Bannumritte oder auch GemarkungssUm-
züge dürften Veranlassung zu den Mairitten des Maigrasen,
der Maigräfin und deren Gefolge gewesen sein Sie sind
es, wie die Wanderungen durch die jugendfrische Natur,
die erneut Weltgebundenheit auffrischt und das Verständnis
fSöädelrlt für die verschwiegenen Schönheiten der heimatlichen

o e.
Jn der westfälischen Jndustriestadt Bochum wird am

30. April das sogenannte ,,Ma ia b e n d f e ft“ gefeiert. hin-
ter dieser schlichten Bezeichnung verbirgt sich ein in ganz
Deutschland einzigartiger Brauch. Das ,,Maia-bendfest« be-
« innt seit alters her mit dem Ausmarsch der Bochumer
Junggesellen ,,Maischützen« genannt, nach dem Vorort har=
pen, wo sie von Dem dortigen Schützenverein begrüßt wer-
den. Jeder ,,Maischütze« trägt eine Uniform, die aus weißer
hofe, dunklem Rock und Schützenmütze besteht; dazu wird
über der Schulter ein holzgewehr getragen. Nachdem in
harpen das herkömmliche ,,Pfefferpotthast-Efsen« eingenom-
men worden ist, erfolgt der Riickmarsch zum Bochumer
Stadtpark, in welchem die sogenannte ,,Junggeselleneiche«
gepflanzt wird. Ansschließend werden auf Dem Markt auf
einer Trommel die Zinsen eines Sparguthabens von 200
Talern ausgezahlt, das seit Mitte des vorigen Jahrhunderts
bei der Bochumer Sparkasse besteht. Abends ist dann im
Schützenhof großes heimats= unD Volksfest. Der Brauch,
dieses Fest zu feiern, geht auf eine historische Ueberlieferung
zurück. Jm Jahre 1388 halfen die Bochumer Junggesellen
Dem damaligen Lan-desherrn, Graf Engelbert lll., in einer
Fehde gegen die Stadt Bochum. Aus Dankbarkeit stiftete
der Graf das ,,Maiabendfest«. Er gab den Jung-gesellen
das Recht, aus dem Bockholtwald bei harpen am 30. A ril
jeden Jahres einen Eichbaum zu holen und von dem er-
kaufserlös dieses Fest zu veranstalten. Später wurde dieses
Recht durch die erwähnte Kapitalisierimg abgelöft.

siege und Jagd im Mai
Was in der Tierwelt an jungem Leben bisher noch nicht

geworden ist, das bringt fast ohne Ausnahme der Wonne-
mond. Darum ist der Mai für den Mann im grünen Rock
Zauptsächlich der Monat sorgfältiger hege. Unbarmherzig
esörbere man die wildernden Katzen, die jetzt gerade be-

sonders gefährlich sind, weil sie selbst Junge haben, und die
wildernden hunDe mit Pulver und Blei, —- nötigenfalls
unter genauester Beobachtung der polizeilichen Vorschriften
mit Gift —- von wo sie niemals wiederkehren. Dieses Recht
hierzu ist für Preußen in einer soeben in Kraft getretenen
neuen Verordnung zum Schutze der Tiere
u n d P f la n z e n w e lt ausdrücklich bestätigt worden. Auch
den Menschen, die sich für das Jungwild besonders inter-
essieren, sehe man im Mai scharf auf die Finger, denn sie
sind meist ganz geriebene Wilderer, die im Mai, wo das
Wild wegen der Setzzeit sehr vertraut und den ganzen Tag
auf den Läusen ist, oder —-— Das gilt vom Federwild —
außerordentlich fest auf Dem Gelege sitzt, spielend leicht zu
einem Braten kommen, der sie weder Pulver und Blei noch
besondere Schlauheit kostet. Kurz zu halten ist fernerhin
auch das gefiederte Raubwild und das Krähengesindel, das
ganze Reviere entvölkern kann. Wo man der Ueberzahl der
Fuchse im Winter mit der Waffe oder dem Eisen (Falle)
nicht herr werden konnte, da gräbt man im Mai die Jung-
fu»chse, die die Alten stets zu Raubzügen veranlassen, mit
hilfe von Erdhunden, also der Terriers und Dackel aus.
Neun Wochen geht die Fähe dick, die Ranzzeit begann spä-
testens am Anfang des Jahres; also haben die Jungen jetzt
einen riesigen Appetit. Das Fuchsgraben bereitet dem Jä-
ger, feinen Freunden und den Terriers und Dackeln stets
eine unbändige Freude. Es ist auch ein sehr interessantes
Weidwerk, namentlich dann, wenn die Alten oder wenigstens
einer oder eine von ihnen im Bau stecken Dann gibt es oft
scharfe Kampfe zwischen Altfüchsen und hunDen. Manchmal
flitzt auch ein Altfuchs wie der berühmte geölte Blitz aus
dem Bau und wird dann durch einen blitzschnellen Schuß
in den Fuchshimmel befördert oder — gefehlt. Sobald man
durch Auflegen des Ohres aus den Boden am Lautgeben der
hunDe festgestellt hat, wo die junge Sippschaft sich befindet,
macht man mit dem Spaten den Einschlag und hebt die
Jungen heraus.

Jn manchen Gegenden Deutschlands beginnt im Ver-
laufe des Wonnemonats die Jagd auf den Rehbock. Nach
der oben bereits angeführten neuen Verordnung wird in
Preußen die Bockjagd in diesem Jahr am
1. Jun»i eröffn et. Die gut veranlagten Böcke läßt der
echte·Jager, einerlei, ob die Jagd erlaubt ist oder nicht,

. noch m Ruhe; sie sollen erst sich und ihre gute Veranlagung
in der Blattzeit vererben.  

 
{In manchen Ländern ist Anfang Mai noch die Jagd

auf den Birkhahn offen, in Preußen auch noch auf den bal-
zenden Auerhahn. Dagegen hat die neue Schutzverordnung
in Preußen den früheren Schluß der Birkhahnjagd, also den
15. Mai beibehalten, während sie die Schoiizeit des
A u e r h a h n s, der früher bis zum 1. Juni geschossen wer-
den durfte, um etwa 14 Tage gekürzt und eben-
falls auf den 15. Mai festgelegt hat. h. D.

. . liauen wir ein Weit“
Unsere heimische Vogelwelt ist zur Zeit eifrig mit dem

Brutgeschäft oder mit der Vorbereitung hierzu beschäftigt. Es
ist interessant und lehrreich zugleich, unsere gefiederten
Freund-e dabei zu belauschen Diese Angelegenheit vollzieht
sich nämlich nicht nach einheitlichen Formen Die einzelnen
Gattungen haben vielmehr ihre besonderen Gepflogenheiten
Jn der hauptfache überläßt man das Brutgeschäft dem
Weibchen allein, das Männchen beteiligt sich nur in gerin-
gem Umfange oder gar nicht Daran. Wo ,,Vielweiberei«
herrscht, kümmern sich die Männchen kaum um die Wöch-
nerinnen; ein hühnerfultan hätte vsiel zu tun, wenn er sich
in Liebensswürdigkeiten gegen seinen harem erschöpfen
wollte. Bei den Tauben, Raben und Raubvögeln brüten
die Weibchen allein, aber bei Diefen sind die Männchen
überaus aufmerksame Gatten und pflegen während der
Brut ihre Ehefrauen auf das zärtlichste und füttern sie mit
den besten Bissen, .Wenn sich die Männchen am Brutge-
schäft beteiligen, so tun sie das meist nur so lange, als die
brüten-den Frauen zur Ernährung die Eier verlassen; manche
Männchen brüten einige Stunden am Tag, aber meist erst
nach langem Zureden der Gattinnen wieder andere Männ-
chen sind sich vollkommen ihrer ehelichen Pflichten gegen
Frau und Kinder bewußt und erleichtern ihrer Lebensge-
fährtin das schwierige Amt des Brütens nach Kräften. An-
hsaltendes Brüten erzeugt bei den Weibchen sogenannte Brut-
flecke auf der unteren Körperseite, wodurch kahle Stellen
durch Federausfall entstehen: die ausgefallenen oder aus-
gerupften Federn werden dann zur Auspolsterung des Ne-
stes benutzt.

Einzelne Vögel verstehen es übrigens meisterhaft, nach-·
stellen-de Feinde von der Brutstätte abzuhalten. Ein Meister
hierin ist z. B. der Kiebitz; er umflattert ängstlich schreiend
den gefürchteten Störer seines häuslichen Friedens, taumelt
zur Erde, als sei er verwundet und nicht zu fliegen im-
stande, fordert zu seiner Nachstelluiig heraus und lockt da-
durch den Feind immer mehr vom Neste weg. Die meisten
Vögel fliegen auch nicht sofort zum Nest, sondern machen
Umwege, wobei sie häufig die letzte Strecke im Laufen zu-
rücklegen

Die Sorgen der Vogel-Eltern um das Brutgeschäft
dauern verschieden lange. Bei warmem, trockenem Wetter
verläuft das Brutgeschäft rascher als bei herrschender Feuch-
tigkeit und Kühle, größere Vögel brüten außerdem länger
als kleine. Sind dann die Kinder nach Sprengung des
engen Kalkgefängnisfes hervorgekrochen, so beginnt bei den
Eltern erst recht eine Zeit der Sorge, aber auch der Freu-
den: das schwierige Brutgeschäft ist vorbei; Die Jungen müs-
sen gefüttert werden. Dabei zeigt sich ein geradezu bewun-
dernswerter Appetit des jungen Nachwuchses und auch eine
unverkennbare Rücksichtslosigkeit unter den Nestgeschwistern

Vanmliliite in der Lößnili
Von St. M. Zentzytzki.

RDV Jn einigen Landschaften Deutschlands hält der
junge Frühling feinen Einzug um Wochen früher als an-
derswo — Bergstraße, Pfalz, Bodenseegegend und Rhein
sind die bekanntesten dieser Gebiete. Die klimatischen, geo-
logischen und sonstigen Bedingtheiten für diesen glücklichen
Vorzug herrschen aber auch ganz in der Nähe von Dresden
im Wein- und Gartenland der Lößnitz.

Etwa zwischen Dresden und Meißen fällt das hügel=
land rechts der Elbe in einem Steilrand von fast 150 Metern
höhe terraffenartig zum Fluß ab und schafft so hänge, Die
nicht nur rauhe Winde abhalten sondern gleichzeitig die
Sonnen-wärme beinahe wie Brennspiegel auffangen und
sammeln hier ist das wärmste Gebiet Sachsens
—- wärmer iin Wirklichkeit als weithin das übrige Land —-
das schon seit Urzeiten als Gartenland von großer Frucht-
barkeit bekannt ift. Jn der Lößnitz gedeihen köstliche End-
beeren und Spargel. Die Sorben sollen hier schon im 9.
Jahrhundert Weinbmi getrieben haben, der neuerdings nach
einer Zeit des Niedergangs in staatlichen Wein-bergen wie-
der einen großen Aufschwung nimmt. Etwas weiter el·b-
aufwärts steht noch in Loschwitz in Körners Weinberg das
Schillerhäuschen in dem Schiller in den Jahren 1785 bis 87
den Don Earlos geschrieben hat: wie oft mag er an schönen
Abenden bei einem Glas Lößnitzer Most oder Wein den
wunderbaren Blick auf den Strom und dahinter weit ins
Land hinaus genossen haben!

Der Blick von den Lößnitzhöhen ist etwas, auf das man
in diesem gesegneten großen Garten, der Lößnitz heißt, mit
Recht stolz ift. Aber man beeilt sich, dem Besucher zu zei-
en, daß dies keineswegs die einzige Schönheit ist, die das
nd aufzuweisen hat. Wie »in einem gut angelegten und

aevfleaten Garten immer wieder überraschende Durch-, unD

 

 

 

Eine praktische Erfin-
Dung.

Ein ,,fa-hrbares An-
schlußgleis« wurde von
Reichsbahnoberrat Eukl-
meyer konstruiert. um
zwei niedrigen Fährge-
stellen können die Gü-
terwagen, direkt vom
Gleis übernommen, zum
Empfänger gefahren
werd-en, wenn dieser nicht
über ein eigenes An-

lchlußgleis verfügt.

Ausblicke entstehen, so stößt man auch hier auf eine Bunt-
heit und Mannigfaltigkeit des landschaftlichen Bild-es, wie
man sie kaum erwartet hätte. Aus Park und Wald, Gär-
ten und Weinbergen baut sich eine friedliche und anmutige
Schönheit auf, die schon Tausenden Erholung und Stär-
kung gebracht hat. hinter Dem gartenähnlichen Vorland mit
seinen zahlreichen Villen, alten Winzerhäusern und anderen
Gebdäluden aus alter Zeit liegen der Waldpark von Kötzschen-
bro .

Ein Glanzftiück aus vergangenen Zeiten ist das Schloß
hoflößnitz, das etwa um 1650 erbaut wurde und Räume
enthält, die von (E. Gsurlitt als das ,,bemerkenswerteste Bei-
spiel der Dekorationsweise des 17. Jahrhunderts« bezeichnet
wurden Jm benachbarten Kötzschenbroda bildet das Schluß
,,Wackerbarths Ruhe« einen Anziehungspunkt als ein mit
höchstem Geschmack in die Landschaft gestellter edler Barocks
bau. Auch viele der alten Bürger- und Gasthäuser sind
historisch und architektonisch interessant, so das »Kleine Ku-
fenhaus« und die »Goldene Weintrauibe«, nach dem auch
die dicht dabei liegende Station Weintraube benannt ift.
Von hier oder von der Station Weißes Roß wivd meist der
Lößnitzgrund befucht‚ Der jetzt in der Baumblüte seine ganze
Schönheit entfaltet. Eine Kleinbahn stellt die Verbindung
mit dem Schloß Moritzbiirg her. Dieses Jagdschloß wurde
zwar schon um die Mitte des 16. Jahrhunderts erbaut, aber
auch hier war es wieder die Prachtliebe Augusts des Star-
ten. Die den Bau und seine Umgebung in verschwenderischer
und bizarrer Weise ausgestaltete und Moritzbiirg zu einer
weltbekannten Sehenswürdigkeit gemacht hat. Die Ausstel-
lung „Die hoftafel Augusts des Starken« gibt ein anschau-
liches Bild des Lebens, das zu des Königs Zeit hier herrschte.

Eine genußreiche Fahrt durch Die Moritzburger Forst
führt von hier aus nach Meißen, das mit feiner hochra=
genDen Albrechts-barg und dem Dom auf dem anderen
Ufer der Elbe liegt. Das Glocken-spiel der Frauenkirche, das
erste Porzellan-Glockenspiel der Welt, erin-
nert an die Arbeiten der ältesten europäischen Porzellan-
fa-br-i-k, der Staatsmanufaktur Meißen. Ein Platz stiller An-
dacht für uns Deutsche ist die Krieger-Gedächtnisstätte in
der Nikolaiskapelle . . .

..Vettelii ist eine Eingabe . .
An der Peripherie Groß-Becskereks leben viele Zigeu-

nerfamilien, Die kürzlich zur Wahl eines Oberhauptes schrit-
ten. Die Würde ift unter Beobachtung gewisser Zeremonien
Mischa Radu, der jenseits der Donau und der Theiß als ver-
ständiger unD gerechter Mann bekannt war, verliehen wor-
den. Dem neuen Fürsten haben Die Zigeuner zum Zeichen
seiner Würde ein zwei Meter langes, mit einer farbigen
Krone geschmiicktes Zepter überreicht. Die Befehle des herr=
fchers werDen pünktlich befolgt, seine Urteile in Streitigkei-
ten sind gerecht und unabänderlich. Seit dem Moment, wo
Mischsa Radu die herrfchergewalt über Die Zigeuner über-
nahm, hat man allfeits einen starken Rückgang der Die-b-
stähle bemerkt, ebenso ist das Betteln auf den Straßen und
in den Ortschaften nicht mehr so oft zu beobachten. Diese
zwei Tatsachen bilden den Anfang der reformatorischen Tä-
tigkeit des neuen Zigeunerfürsten. ,,Betteln«, sagte er zu
seinen Untergebenen, ,,-ist eine Schande für das edle Volk der
Zigeuner, die einer solideren Arbeit fähig sind.« Nur das
Musizieren ist ihnen noch erlaubt. »Mein Volk hat zu ler-
nen und sich zu höherer Bildung vorzubereiten« Zum Be-
weis dessen gab der häuptling feine Söhne in ein Gymna-
sium. Radus Reformarbeit geht indes viel weiter. Vorerst
wollte er aber etwas Geldmittel haben, was ihm als herr-
scher unter allen Umständen gebührt. Er wandte sich zu
diesem Behufe an die Stadtgemeinde von Groß-Becskerek,
die ihm eine Apaiiage von 150 Dinar monatlich bewilligte.
Nun will Mischa Radu seine Leute für den Ackerbau ge-
winnen Er stellte daher an die Gemeinde das Ansuchen
man möge den Zigeunern die Grundstücke zurückgeben, die
man ihnen vor zehn Jahren abgenommen hatte, weil sie
nicht bearbeitet wurden Die Welt werde dann sehen, welche
Kulturarbeit die Zigeuner verrichten können Demnächst
entsendet er eine Abordnung nach Belgrad, um die Wieder-
gasbe der Grundstücke durchzusetzen

Vermkschtes
Die Söhne des Sarmers. Jn einer kleinen Stadt des

Staates Ohio »in USA. lebt ein Farmer, der vor etwas mehr
als drei Jahrzehnten mit feiner Frau aus Europa ausge-
wandert war, um sich in den Vereinigten Staaten von
Amerika eine neue Existenz zu schaffen Das Paar, das
sich noch heute bester Gesundheit erfreut, hat vier Söhne, Die,
wie man auch aus den Abbildungen in amerikanischen Blät-
tern sehen» kann, prächtig entwickelt finD. Die Tat-
flache, daß ein Ehepaar vier Söhne hat, wäre nichts Außer-
gewohnliches, aber die vier Jungen wurden alle Durchweg
am 20. Februar geboren, und zwar in den Jahren 1908,
1910, 1912 und 1914. Man kann sich ungefähr denken, wie
die Eltern dieses Wiegenfest ihrer Söhne feiern, und der
stolze Vater erzählt, daß feine bereits erwachfenen Kinder
schon in den«Ja-hren, da sie noch zur Schule gingen, auf fei=
ner Form tatig waren Sie haben redlich und tüchtig mit
geihtratgeäi gelfen, dråß degre WsiinsähiztiilauMen die Eltern einst
e»e· ai·en, in er euen e « "i indie

Wirklichkeit umgesetzt wurde. tatfachl ch



zu Eulenburngrassen wurde auf Anordnung des Unter;
u ungsfommiäars in Schutzhaft genommen. Die Fest-
na«.me foll im « usammenhang mit der Affäre hippel ftehen.

Reue Wahlvorschläge zur Danziger Volkstagswahh
Mit dein 7. Mai b. J. war die Einreichungsfrist für die

Wahlvorschläge zur Bolkstagswahl abgelaufen. Es sind ins-
gesamt neun Wahlvorfchläge eingereicht worden mit fol-
genden Kennivorten: Sozialdemokraten, Nationalsozialis
stifche Deutsche Arbeiterpartei, Zentrum, Kampffront
Schwarz-Mel -Rot (Deutschnationale Poltspartei), Kommu-
nisten, Deut ch-Danzi er hausbesi erpartei, Jungdeutsche
Bewegung Deut che olksgemeins aft), Polen, Wahlvors
schlagsliste r. aczynski (Wirtschaftsliste der Polen). Die
Ab eordneten des Jiingdeutschen Ordens werden bei der
N DAP. hospitieren.
Sobernheim scheidet aus.

Reichswirts aftsminister Dr. hugenberg hat auf Grund
VOU ihm veranla ter Prüfun angeor net, daß herr Dr. ing.
Kurt Sobernheim ans dem 5 uffichtsrat der Eommerz- und
Privatbank sowie aus den Aufsichtsräten, in denen er noch
als Vertreter der Bank tätig ist, darunter auch dem Auf-
fithtsårikt der Deutschen Zentraibodenkreditbank A.-G., aus-

ei e .

Alpers braunschweigifcher Staatsminister

Reichsstatthalter Loeper hat auf Vorschlag des Minister-
präfidenten Klagges den Landtagsabgeordneten Alpers zum
braunschweigischsen Staatsminister ernannt-. Staatsminister
Alpers übernimmt die Ressorts der Justiz und Finanzen.

Mosrirti polnifcher Staatspräsident.
Der polnische Sejm unb der Senat traten zusammen, um

als Nationalversammlung b‘ie Wahl des neuen Staatspräsi-
denten vorzunehmen. Unter dem Beifall der Versammlung
wurde das Abstimmungsergebnis verkündet, nachdem der
vom Regierungsbloik aufgestellte ein ige Kandidat, der bis-
herige Staatspräfib'ent Professor gnacy Moscicki, zum
Staatspräsidenten gewählt worden ift. Von 555 Mitgliedern
der Nationalversammlung, von denen 343 im Saale anwe-
fend waren, erhielt Moscicki 332 Stimmen.
Zraser Präsident der BJZ.

Die Sitzung des sBerwaltuugsrates ber BJZ. in Basel
hatte mehr formalen Charakter und brachte vor allem bie
Neukonstituierung des Berwaltungsrates An Stelle des
zuriirkgetretenen Präsidenten des Verwaltungsrates und
iigleich der Bank MacGorrah ivurde Bizepräsident Leoii
Fraser gewählt. Die Stelle des geschäftsführenden Vize-
Präsidenten wurde vorläufig nicht besetzt. Dem Jahresbe-
richt und der Jahresrechnung, die mit 14,2 Millionen Fran-
ken Gewinn abschließt, wurbe zugestimmt.
Gandhi im Hungerstreik

Gandhi ist, wie aus Puna gemeldet wird, in den Hun-
gerstreik eingetreten, den er zugunsten der Unberührbaren
durchzuführen beabsichtigt. Weder fein Sohn noch sein
Arzt unb feine Freunde haben ihn von seiner Absicht zu-
rückzuhalten vermocht. Auf jeden Fall ist es wahrscheinlich,
daß er sofort aus bem Gefängnis entlassen werden wird.
Anschlag auf einen chinesischen General.

Nach einer Meldung aus Peking ist ein unbekannt ge-
bliebener Ehinese in das hotel eingedrungen, in b‘em ber
frühere Militärgounerneur der chinesischen Provinz hunan,
General TschangsTschinip ao, wohnt und hat auf ihn meh-
rere Schüsse ab egeben. er General wurde schwer verletzt.
Der Angreifer ist geflohen.

Allerlei Neuigkeiten
Gewittersturm über Berlin. Ueber Berlin und Um-

gebung zog ein schwerer Gewittersturm dahin, der von außer-
ordentlich starken Regen üfsen begleitet war. Zahlreiche
Boote, die auf ber Seen ette rings um Berlin unterwegs
waren, wurden ooin Sturm überrascht und kenterten. Nach
den vorliegenden sBerichten konnten etwa 50—-60 Personen,
deren Boote im Sturm gekentert waren, aus den Fluten ge-
rettet werben. Jn einem Fall gelang es nicht, ein 15jähriges
Mädchen, das sich auf einem gekenterten Segelboot befunden
hatte, zu retten; es ertrank. Beim Baden im Oder-Spree-
Kanal ertrank ein 20jähriger Mann.

Unter der Anklage der Untreue. Die Staatsanwalt-
fchaft Berlin hat gegen den Major a. D. Hans von Soden-
stern Anklage wegen Unterschlagung und Untreue zum
Schaden der voterländischen Winterhilfe erhoben. Dem An-
gefchuldigten wird vorgeworsen, von dieser Spende, die
im September 1931 von den nationalen Verbänden zur
Linderiing der Not der ärmeren Bevölkerung ins Leben ge-
rufen worden war, über 3000 Mark zu privaten Zwecken
vewendet zu haben.

Tödlicher Motorradunfall. Jn der Nacht ereignete sich
in Weende bei Göttingen ein schwerer Motorradunfall.
Gegen zwei Uhr morgens fuhr b‘er Kaufmann Karl Well-
mann aus Göttingen in Weende auf der Landstraße egen
ein dort parkendes Lastauto. Er erlitt hierbei so tarke
Kopfverletzungen, daß der Tod alsbald eintrat.

Skandal um Dajos Bela. Der Schwiegervater des
Geigenkünstlers Dajos Bela wurde in Aachen festgenommen.
Er war im Begriff, seinem nach Paris gåflüchteten Schwieger-
sohn Depotscheine bei einer Züricher ank liegender Wert-
papiere im Werte von 120 000 Schweizer Franken zu über-
brin en. Es handelt sich offenbar um ein Vermögen, das
b‘er eflüchtete in Deutschland verheimlicht hatte.

Schweres Autounglück im Zillertal. Ein mit siins jun-
gen Burschen besetzter Kraftwagen stürzte über eine steile
Böschung bei Mairhofen ungefähr 50 Meter tief ab. Der
25 Jahre alte Bergführer Wegscheider wurde sofort ge-
tötet, während der Autolenker unb bie übrigen vier Jn-
fassen mehr oder weniger schwer verletzt wurden. Das Auto
wurde vollständig zertrümmert.

Die Tragödie des Bergungsdampfers »Ruleand«. Das
Robbenfangschifs ,,Ringsael« funkt, daß es drei Mann des
an ber Südfpitze von Spitzbergen gefunkenen rusfischen Ber-
glungsdamp ers »Rußland« an Bord genommen bat. Die
eberlebenben berichten, daß der Ka itän der ,,Rußland«

ich erfchossen hat. Das gesunkene chifs hatte 23 Mann
D esatzung. Den Geretteten sind die Beine erfroren.
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Aus Ernten Und Umgegend»
Brockau, den 9. Mai 1933.

10. Mai.

Sonnenaufgang 4.13 Sonnenuntergang 19.40
Monduntergang 3.47 Mondaufgang 21.24

1871: Friede von Frankfurt ci. M.;" Elsaß-Lothring(en fällt
an Deutschland zurück. —- 1885: Der Dramatiker Fritz von
Unruh in Koblenz geb. — 1904: Der Asrikareisende henry
Morton Stanley (James Rowland) in London gest. (geb.

1841).

namenslag: Prot.: Gordian. Kath.: Antonius.

Die Eislieiligen kommen
Zu den uralten meteorologischen Merkwürdigkeiten in

Deutschland gehören die Maifröste, die um die Mitte des
Monats uns beehren. Trotz des herrlichen Junggrün, trotz
des reizensden Bliitenflors, mit dem Junker Mai
feinen Einzug gehalten, und trotz des hochsomnier-
lich warmen Wetters der letzten Tage, sieht der
Landwirt, der Gärtner und Winzer mit ernstem Blick nach
dem Thermometer, dessen Quecksilbersäule nach dem letzten
Sonntagsgewitter sich um verschiedene Millimeter gesenkt
hat. Zum Glück ist sie aber weit vom Nullpunkt entfernt
und es sieht nicht gerade danach aus. als sollte es zu einem
verhängnisvollen Wettersturz kommen. An der Tatsache aber
dürfen wir trotz allem nicht vorbeigehen, daß um die Mo-
natsmitte des Mai Nachtfröste nicht gerade selten sind. Des-
halb bekommen die kalendermäßigen Heiligen dieser Tage
die volkstümliche Bezeichnung: Eisheilige, Eismänner und
Gestrenge herren. Zwischen Süd- und Norddeutschland
macht man ba noch einen kleinen Unterschied: Während man
im nördlichen Deutschland Mamertus, Pancratius, unb Ser=
natius (11., 12. unb 13. Mai) zu den Eisheiligen geftempelt
hat. sind es in Süddeutschland der 12., 13. und 14. Mai mit
»den Bezeichnungen Pancratius. Servatius und Bonifatius.
Die Frage, ob uns diese Tage regelmäßig kaltes Wetter
bringen, kann mit einem glatten Nein beantwortet werben.
Gewiß ist häufig um diese Zeit starker Temperaturrückgang
festgestellt worden, auch Graupeln, Nachtfröste, dann und
wann sogar Schneefälle. Auf der anderen Seite ist mindestens
ebensooft große Wärme, wie überhaupt herrlichstes Früh-
jahrswetter beobachtet worden. Richtig ist aber, daß, beson-
ders nach vorausgegangenen schönen Wochen im Mai ein
plötzlicher Temperaturrückgang eintritt, der in der Regel drei
oder vier Tage dauert. Da diese Rückschlag meist um die
Monatsmitte erfolgt, also in den Tagen der »3 Azius«. so
sagt der Volksmund: »Die 3 Aziiis finb geftrenge Herren, sie
argern den Gärtner und den Winzer gern.“ Den Maieisheili-
gen geht zwar am 24. 2. Mattheis als Eisheiliger vor-
an nach dem Bolksspruch: »Mattheis brichts Eis. hat er
keins, so macht er eins.« Aber erst nach den drei gestrengen
Herren hält sich das Themometer über Null. Darum auch
die Bauernregel: ,,Vor Servati kein Sommer. Nach Ser-
vati kein Frost.« Der Tag des heiligen Servatiius, auf
dessen Grab der Legende nach niemals Schnee gefallen sein
foll, wird besonders dem Schäfer eingeschärft: »Wer seine
Schafe schert vor Servaz, dem ist die Wolle lieber als das
S»chaf.« — Daß die Eismänner auch schönes Wetter bringen
tonnen, geht aus dem Volksvers hervor: ,,Jst St. Pancra-
tius schön, wird guten Wein man sehen.« — »Pankraz und
Urban (25.) ohne Regen, bringt großen Erntesegen.«

 

Ein triedliiiles Bild
Neulich — es war ein recht warmer Maientag — ging

ich über Land. Die Sonne meinte es schon sehr gut unb
fanbte ihre Strahlen so warm auf bie Erde nieder, daß
man glauben konnte, es sei schon Juni oder Juli. An den
Wegen grünte unb blühte es, unb auf den Wiesen schauten
bereits die kleinen Gänseblüinchen freundlich lächelnd aus
bem jungen Grün hervor. Das ist so die rechte Zeit zum

Wandern, die Maienzeitl Und iver das weiß, den leidet es
nicht lange daheim in der dumpfen Stube hinter dein Ofen.

Der schnürt seinen Rucksack, zieht die festen Wanderschuhe
an und pilgert durch Gottes freie Natur. So habe ich es
auch getan an jenem Maientag. Jn einem alten Landgast-
hof machte ich Rast. Jch setzte mich an den Tisch unter einer

großen Linde, die eben dabei war, ihr durch den Winter
zerstörtes Blätterdach neu zu entwickeln. Als ich gerade
dabei war, meine Butterbrote auszuparken, wurde es plötz-

lich zu meinen Füßen auf dem weißen Sand lebenbig. Eine
Glueke war mit ihren Küken erschienen und sah mich er-
wartend an. Jch war offenbar nicht der erste, der sich hier

zum gleichen Zwecke niederließ, und das hühnervolk wußte,

daß bei solchen Gelegenheiten oft ein fchmackhafter Bisfen
abfällt. Die Küken scharten sich dicht um die Mutter unb
harrten jedenfalls wie sie der Dinge, die da kommen sollten.

Es war ein kleines Bild des Friedens unb des Lebens, das
mich bis in die Seele ergriff. Jch war aus einer Welt ge-
kommen, aus der so etwas geschwunden zu fein fcheint.
haß unb Mißgunst, Streit und Selbstsucht herrichten bort.
Aber hier in dem Garten des kleinen Landgasthauses zeigte
sich mir plötzlich dieses Bild des Friedens. Jch brach ein
Stückchen von meinem Brote unb warf es der Hühner-
familie zu. Da pickten die kleinen Schnäbel emsig danach,
und Mutter Glucke verzichtete großmütig auf ihren Teil.
Einmal wollte ich es wagen, eines der kleinen Tierchen zu
fassen. Da hackte die Glucke nach meiner band und zog
mit ihren Küken davon, gerade als wollte sie damit sagen:
nur ansehen, nicht anfassen. Jch setzte meinen Weg fort unb
mußte noch lange an dieses kleine Bild des Friedens den-
ken. Auch dann noch, als ich längst wieder daheim war
und eine ganz andere Welt mich umgabl

 

 
, den 11. Mai,
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Breslauer Rundfuntprogramm.
Gleichbleibendes Weiltagsprograinm. 6.15 Berlin: Funk-

yninastik; 8.15 Wetter; 11.15 Zeit, Wetter, Wasserstand,
resse; 13.45 3eit, Wetter, Presse, Börse;· 14.45 Werbedienst

auf Schallplatten; 15.10 Landw.Preisbericht, Börse, Presse.

Dienstag, den 9. Mai

6.35 Morgeiikonzert des Schlesischen Symphonie-Orchester-
10.10 Schiiifunk für höhere Schulen
11.30 Rudolf Müller: Schiesifches Grenzlandbaiierntum
11.50 Sibnigsberg: Mittagskonzert (Kleines Orag-Orchester)
13.05 Schallplattenkonzert
14.05 Schailplattenkonzert
15.40 Kinderfunk: Bastelstunde fiir Jungens .
16.10 Lieder von Herinann BiichaL Elaere Frühling (Sopran)
16.40 Das Buch des Tages: Glaube, Politik und Krieg
17.00 Duette für Mandoline und Gitarre · _
17.25 Landw. Preisbericht — Georg Britting liest ans eigenen

Werken "·
18.5() Wetter, Schlachtviehmarktbericht, Tagesnachrichten
17.50 Der Zeitdienft berichtet
18.25 Dr.Dhrffen: Was Jean Paul uns Heutigen bedeutet
19.00 Deutfchlanbfenber: Eiteichsfenbuug: Zu Schillers Todes-

tag — Leipzig: Coriolan-Ouverture (Leipziger Orchester)
21.20 Der Delsucher von Dnala von Hans Grimm
21.50 Politische Zeitnngsschau
22.15 Zeit. Wetter, Nachrichten, Sport, Programmändernngen
22.40 Die : - 2i«egcliiiig der Breslauer Tl)eateroerh(;l.nisfe
23.00 Hamburg: Spätkonzert des Rundfiink-Orchefters

Mittwoch, den 10.Mal
6.35 Berlin: Morgentonzert des Blasorchefters Maga
8.15 Funkginnnastik für Hausfrauen
11.30 Gleiwitz: Dr.Nich.Bielert: Schädlinge in Haus und Hof

11.50 Leipzig: Mittagstonzert des Sinfonie-Orchesters
13.05 Schallplattenkonzert
14.05 Schallplattenkonzert
15.35 Elternstnnde
16.00 Schnifunk für Berufsschulen

Programm des Zwischensenders Gleiwitz

16.30 Frauenliebe und Leben. Liederzyklus von ER. Schumann
Nuth Bail Sopran) ·

17.00 Schulrat zaubert Fuß: Jin Kindergarten
17.20 Landw. Preisberiiht — Dichtung und Bolkstuin
17.45 Altitalienische Violinmiisik
18.20 Wesen unb Macht der politischen Propaganda
18.50 Wetter, Tagesnachrichten, Schlachtviehmarktbericht
19.00 Siönigsberg: sJieichsfenbung: Ostpreußische Komponisten
20.00 Breslau: Hiircht amal har, hier hoots noch gemitIiche

Schläfinger
21.00 Abendberichte
21.10 Konzert der Schlesischen Philharmonie
22.10 3eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderinigen
22.50 Berlin: Tanzninsik der Kapelle Herbert F.Henning
1.00 Schlesisches Himmelreich nach schlesifchen Volksliedern

nnd Gesängen (Funkchor — Funkorchester)

Donnerstag, den 11. Mai
Leipzig: Morgenkonzert des Astoria-Orchesters
Leipzig: Gemeinschaftsprogramm der deutschen Schill-
funlsender: H.Stephan, der erste Generalpoftmeister
Rudolf Müller: Schlesisches Grenzlandbauerntum
Konzert der Schlesischen Philharmonie
Mittagskonzert der Schlesischen Philharmonie
Schallplnttenkonzert
W.Meisel: Schlesie:·. lernt eure Heimat kennen!
Haiisiniisik Annemarie Borhammer —- Wally Schmidt
Kinderfnnk: Bewegungsfpiele mit Marga Thoma
Unterhaltniigskonzert der Funkkapelle
Landwirtschaftlicher Preisbericht
Kinderfnnk: Schildbiirgerstreiche
Dr.-Jng.Hans Müller: Kiinftliche Sterne -—- heilende
Strahlung
Der Zeitdienst berichtet
Von der Wehrhciftigkeit eines Volkes
Wetter, Tagesnachrichten ,
Deutfchianbfenber: Üieichsfeubung: Die Feier der jungen
Front. Dichtung unb Lied der jungen Generation
‚heitere Musik der Fiinkkapelle
Abendberichte
MaX-Ne«qer-Gedächtnisftnnde (s· 11.Mai 1916)
Seit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
Franz Lotos: Ein deiitsches Ferienschicisal in Nnmänien

6.35
9.00

11.30
11.50
13.10
14.05
15.40
16.10
16.10
16.55
17.35
17.45
18.00

18.15
18.30
18.50
19.00

20.00
21.00
21.10
22.10
22.30

Broctaiier Sport-Nachrichten
Reichsbahn Turn- und Sportverein ‚Schlefien" Brocken-.

Sportergebnisse vom Sonntag, ben 7. Mat:
Handball:

M. T. V. ,,Jahn« Namslau Meisterklasse k— ,,Reichsbahn Brockau«
1. Senioren 7 : 6 (5 : 2)

M. T. V. »Jahn« Namslau 1. Senioren —- ,,Reichsbahn Brockau«
2. Senioren 11: 5 5 : 4)

M. T. V. »Jahn« Namslau 1. Jugend — »Reichsbahn rockau«
1. Jugend 1 : 3 (0:2).

In einem Freundschaftstreffen begegneten sich am Sonntag in
Namslau obige Gegner. Der Hauptkamps ragte weit über den
Rahmen sonstiger Spiele hinaus. Von Beginn an bis zum Schluß
kämpften beide Gegner mit einem forschen, draufgängerischen Geiste.
Das sehr zahlreich erfchienene Publikum zeigte lebhafte Freude an
dem Spiel. Wenn es für die Brockauer nicht zum Siege langte, so
lag dies an der erfatzgeschivächten Mannschaft (Förster, Hordyk und
Klose waren verhindert mitzuspielen) und zum großen Teil an einer
gehörigen Portion Pech, taktischem Ungeschick bei der Ausntitzung
von Torchaneen. Die Tore für Brockau schoffen Welz (1), Jörgler (2),
Kluß Willi (1), Kusche (1) und Rönifch (1).

‘ lDie Krankenkaffenbeiträgel sind jeden Monat in
der Zeit vom 10. bis 17. (unb zwar für den verflossenen
Monat) im Zimmer 2 bes Rathauses (Einwohner-Melde-
mat) in der Zeit von 8 bis 12 Uhr einzuzahlen.

« [Miitterberatungsstunde.] Die unentgeltliche Mütter-
beratungsstunde, die gemeinsam mit dem Vaterländifchen
Frauenverein abgehalten wird, findet am Donnerstag,

von 17 bis 18 Uhr in der Turnhalle
Hauptstraße 7 statt und zwar für beide Konfessionen.

* [Silberhochöeitl Schloffer Paul Langer und
Gattin, Breslauer Straße 3 wohnhaft, feiern am Mittwoch,
den 10. Mai das Fest der silbernen Hochzeit.

 



« sSeinen Trauring nach 6 Jahren wiedergefunden]
hat der Kleingärtner W.T. in seinen Garten am Markt-
platz. Er hatte den Ring bei Gartenarbeiten dort vor
sechs Jahren verloren und heut bei derselben Arbeit zu
seiner großen Freude wiedergefunden.

« lDeutschnationale Vollspartei.l Am Mittwoch,
den 10. Mai, abends 8 Uhr findet bei Grögor, Vahnhof-
straße 5 eine Versammlung statt, zu der alle Freunde
und Gönner der Partei freundlichst eingeladen werben.
Herr Major Albertz spricht zur allgemeinen Lage.

* lMaikränzchen des M.-G.-V. »Gliick zu« Brockaus
am Sonnabend, den 13. Mai, 20 Uhr bei Warkus
(Baums Festsäle.) Jetzt, da die Natur sich im schönsten
Vlütenschmuck dem Auge darbietet, jetzt, da auch der
deutsche Sänger wieder frohen Herzens und mit freiem
Blick in einem wieder einigen und zu neuen Leben er-
wachten Vaterland in die Zukunft blicken kann und sich
nicht mehr von gewissen Kreisen mitleidig belächelt und
eben noch geduldet fühlt, wollen wir der Freude durch
obige Veranstaltung, bestehend aus einigen Gesangsvor-
trägen und Deutschen Tanz, Ausdruck verleihen und laden

Reich-verband der Betriebskrankenkassen. Wie der
Verband zur Wahrung der Interessen der deutschen Be-
triebskrankenkassen mitteilt, umfaßt die neu gebildete Ar-
beitsgemeinschaft der Krankenkassenspitzenverbände die ge-
samten deutschen Krankenkassen der Reichsversicherungsord-
nung. Die in dieser Arbeitsgemeinschaft vereinigten Ber-
bände sind übereingekommen, ihre Organisatioen gleichzu-
s alten: Jeder der Berbände soll künftig nur die Kasse der
g eichen Art umfassen und dieses soll auch durch den Na-
men in einheitlicher Weise bekundet werben. Die Kassen-
fpitzenverbände führen deshalb ietzt folgende Bezeichnungen:
Reichsverband der Ortskrankenkassen, Reichsverband der
c(Snnungstrantentaffen, Reichsverband der Landkrankenkas-
Len. Dieser Regelung entsprechend führt unser Verband,
er der zweitgrößte unter den Spitzenverbänden ist, vom

1. Mai an die Bezeichnung Reichsverband der Betriebskran-
kenkassen. Der Vorstand wird geleitet von Geh. Regie-
rungsrat Dr. Cuntz als Beauftragten des Reichsarbeits-
ministers. Jn der Geschäftsführung tritt eine Aenderung
nicht ein. Die Anschrift des Verbandes lautet wie bisher:
Essen, Ottilienstraße 5 (Fernsprecher Nr. 313 41/43).

Aufhebung der Zulassungssperre für Krankenkassenärzie

horoe. Bereits bestätigte Kommissare sind mir namhaft
u machen. Dabei ist dazu Stellung u nehmen, ob ihre
estatigung oder Abberufung erfolgen Poll. Wenn vor Ab-

lauf der Verträge Beurlaubungen oder Entlassungen in An-
wendung des Gesetzes über Wiederherstellung des Berufs-
beamtentums (oergl. u a. auch § 15s in Frage kommen, ist
vo»rl)er»mit eingehender Begründung mir zu berichten. Ueber
Falle,»in denen nach dem 30. Januar 1933 vor Ablan der
Vertrage Entlassungen oder Zwangsbeurlaubungen vorge-
kommen sind, ist umgehend mit eingehender Begründung
nur zu berichten.“

« vaangelische Frauenhilfe Brockans Mittwoch, den 10. Mai,
abends 8 Uhr findet im kleinen Saale des Volksgartensi unsere
Monatsversammlung statt. Alle Mitglieder sind herzlichstzhierzu
eingeladen.

« lM.-G.-V. »Glück zu«.s Die Eintrittskarten für unser am
Sonnabend, den 13. Mai bei Warkus (Baums Festsäle) stattfindende
Maikränzchen sind eingegangen und bei Sangesbruder Dittrich,
Singernähmaschinengeschäft, abzuholen.

· lVerein der Ruhe- und Wartestands-Beamten Brockau.1
Den werten Mitgliedern wird hiermit nochmals bekanntgegeben,
daß die Versammlung im Mai und Juni ausfällt.

Fr. sStenographeniVerein »Stolze-Schrey« Brockan 1913.f
Für den in kurzer Zeit beginnenden Anfängerlehrgang in Steno-

hiermit alle Freunde und Gönner des deutschen Liedes
zu einigen frohen Stunden für diesen Abend herzlich ein.

Brockau,
Gartenstraße und bei den Sangesbrüdern. Eintritt pro
Karten bei Dittrich, Nähmaschinengeschäft,

Person insgesamt 50 Pfg.
"‘ [SDie Maikäfers sind durch die warme Witterung

der letzten Tage auch an die Erdnberfläche gelockt warben.
Die Jagd der Kinder nach den braunen Gesellen hat bereits
begonnen ; besonders am Abend, wenn sie um die Laternen

Heut aber muß an
die Kinder die Mahnung ergehen, diese Tiere nicht zu

Wenn auch der Maikäfer nicht zu den nützlichen
Tieren gehört, so sollen sie wenigstens ohne Quälerei

schwirren, ist die ergiebigste Fangzeit.

quälen.

vernichtet werben.
* IReichsbahnwagen mit Plattform.] Die Presse-

stelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit:
neuerer Zeit sind eine Reihe Einheitsdurchgangswagen
in den Verkehr eingestellt worden, bei denen der Aufent-

Die Wagen, diehalt auf der Plattform gestattet ist.
durch die Anschrift auf der Plattform » . . . . Stehplätze« Preußischer Theater-Erlaß Der preußische Minister des
gekennzeichnet sind, erfreuen sich bei den Reisenden großer Innern hat an sämtliche Ober- und Regierungspräfidew
Beliebtheit, besonders bei schönem Wetter. Die Reisenden ten sowie an den s130115993mf‘W‘te" M *Berlm folgenden
werden in ihrem eigenen Interesse gebeten, zur Vermeidung
von Unfällen darauf zu achten, daß beim Aufenthalt auf
der Plattform die seitlichen Abschlußgitter stets geschlossen
sind und daß beim Oeffnen die Feststellvorrichtung stets
eingeklingt wird.

  
 

 

Deutschnationale Volkspartei
abends 8 Uhr findet bei Grögor,
Bahnhofstraße 5 eine

Versammlung
statt, zu der alle Freunde und Gönner
der Partei freundlichst eingeladen
werden.

I-lerr Maior Albertz spricht
zur allgemeinen Lage.

  

 

Stadt-Theater
Dienstag 19 Uhr

Abonnemeins-Vorstellung A 16
,,Walliire-«fc

Mittwoch 20 Uhr
Abonnements-Vorstellung B 16

. »Das Dreimiiderlhaus«
Donnerstag 15 Uhr

»Das Dreimäderlhaus«
Donnerstag 20 Uhr

Abonnements-Vorstellung D 16

»Susannes Geheimnis« »Die Puppenfee«
Freitag 20 Uhr

Abonnements-Vorstellung C 16

»Das Dreimiiderlhaus«
Sonnabend 20 Uhr

»Aida«

Schanfpiethaus.
Täglich 16,30 und 20,15 Uhr

»Wiener Blut«
Operette von Johann Strauß.

Sonntag 14,30 Uhr
Vreslauer Kinder-Theater

»Die Reise um die Erde«

DeutscheBiihneimLobetheater
Täglich 20,15 Uhr
»Schlageter«

Schauspiel in 4 Akten von Hanns Johst

Gerhart-Hauptmann-Theater
Täglich 20,15 Uhr

T h o m a - A b e n d
.,Lottchens Geburtstag-«

Lustspiel in 1 Akt von Ludwig Thoma

»Erster Klasse-«
Schwank in 1 Akt von Ludwig Thoma
  

Nachdem durch die Verordnung vom 22. April 1933 die
Zulassung von Aerzten zur Tätigkeit bei den Krankenkassen
neu geregelt worden ist, hat der Reichsarbeitsminister die am
6. April 1933 ausgesprochene Zulassungssperre wieder auf-
gehoben. Gleich eitig hat der Reichsarbeitsminister ange-
ordnet, daß zur « ahnbehandlung auf Kosten der gesetzlichen
Krankenkassen bis auf weiteres nur die zurzeit für die Kran-
kenkassen tätigen Zahnärzte und Zahntechniker heranzuzie-
hen sind. Eine besondere Verordnung über die Neuregelung
der Zulassung befindet sich in Vorbereitung und wird dem-
nächst veröffentlicht.

Kein Verkan von Eberlmarken mehr. Die Postwert-
zeichen mit dem Bildnis des früheren Reichspräsidenten Ebert
und die Freimarkenheftchen, in denen sich Ebertmarken be-
finden, sind am 30. April von den Wertzeichenverkaufsstellen
der Postanstalten zurückgezogen worden und werden nicht
mehr verkauft. Ausnahmsweise kann es vorkommen, daß

. Dienststellen noch nicht über genügende Bestände an binden-
In burg-Marken verfügen und daher vorübergehend noch (Ebertz

Marken abgeben müssen. Die Ebert-Marken behalten zu-
nächst noch ihre Gültigkeit; ihre Außerverkehrssetzung wird
fpäter bekanntgegeben.

Funkspruch ergehen lassen: »Alle Angelegenheiten der ge-
meindlirlglen Theater unterstehen von sofort ab ausschließlich
meiner i ufsicht. Ueber Zwangsbeurlaubungen, Bestellung
oder Entlassung von Kommissaren, sowie Neubesetzung des
leitenden und ünstlerischen Personals entfcheide ausschließ-
lich ich auf Bericht der zuständigen Kommunalaussichtsbes  

. . Jr
Zur Erstkommunion am 2|. Mal +

empfehlen wir für Knaben und Mädchen

das Gebetbuch

„Das fromme Kind am Tisch des Herrn“
im weißen und schwarzen Einband

zu l,80 Mark, 3,20 Mark und 4,20 Mark.I
I
I
-
I
I

Rosenkränze mit und ohne Etui in allen Preislagen. l

Für Geschenkzwecke: I

Jugendschriften und Bilder.

+
+
+

Karten zur Erstkommunion und zum Muttertag I

+in reichhaltiger Auswahl. I

E. Dodeck’s Buchhandlung I
_|_ Bahnhofstraße l 2.

+

s-

' Der. heutige Nachhilfe-eu so er n an au I wirft jedem slunden
der ihn betreibt, entschieden mehr ab als irgend eine erteilt bis Abitur
andere Kleintierzucht oder sonstiger Nebenerwerb, ä SOPf M 1d
Auf alle Fälle gewährt er der Mühe gutlohnenden . g. e ungen
Verdienst. So als Haupt- oder Nebenbetrieb für alle. an dle Exped. d- Ztg.
auch für lnvaliden, Kleinrentner, Kriegsbeschädigte, «
für nicht vollbeschäftigte Männer und Frauen, Garten-
und Grundbesitzer, Kleintierzüchter usw. Die Seiden- n n'ere

in Rollen zu 10 Meter
und in Bogen

zucht selbst ist ganz einfach und bereitet keine be-
sonderen Schwierigkeiten. Herr O. Beck, Berater

III WBISS llllll Illilll

für deutschen Seidenbau,Weinböhla (Bez. Dresden,)
Schließfach 22, erteilt Interessenten über alles Wissens-
werte gern kostenlos jede Auskunft. Rückporto.

in allen Grössen

hält vorrätig

Kursbericht.

Balletts Panlernannlu.

-
+

-
+
-
+
-
+
/
I
I
-

 

 

 

Mitgeteilt von der Deutschen Bank u. DiscontosGesellschaft
Depositenkasse Vrockau.

Das Geschäft hielt sich in engen Grenzen und es gab
fast auf der ganzen Linie eine Abschwächung. Es bestand
nur geringe Aufnahmeneigung und lagen oon Publikums-
seite erhebliche Verkaufsorders vor. Am Montanaktien-
markt gingen Deutsche Erdöl um 25/8°/o‚ Gelsenkirchen um
21/4°/o zurück. Auch in Farbenaktien wurden größere

l I

 

graphie »Stolze-Schre1)« können sich noch Teilnehmer bei Herrn
Hans Schnabel bezw. beim Schulwart, Herrn Förster, melden. —
Am Sonntag, den 14. Mai findet der Radausflug statt. Die Teil-
nehmer treffen sich früh 6Uhr am Vahnhof.
sich bis Sonnabends den 13. Mai mit Herrn Augi Schnabel ver-
ständigen.
— Das Vundestagrichtigschreiben in Redeschrift findet Donnerstag,
den 11. Mai, das in Schulschrift am Donnerstag, den 18. Mai, abends
8 Uhr in der kath. Schule statt. Der Bundestag tagt vom 1. bis 3. Juli
in Waldenburg.

· iReiaJsvahn Turn- nnd Sport-Verein »Schlefien« e. V.]
Donnerstag, den 11. Mai, 20 Uhr findet im Unterrichtsraum die
fällige Monatsversammlung der Handball- und Leichtathletik-Ab-
teilung statt.
Um Pünktlichkeit wird gebeten.

« IVerein heimattreuer Oberfchlesier, Ortsgruppe Brockau.s
Die satzungsmäßige Hauptversammlung der Ortsgruppe Vrockau
der vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier wird am Sonn-
abend, den 20. Mai, abends 7 Uhr im Saale Von Schirdewan ab-
gehalten. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 1. Geschäfts-
und Kassenbericht, 2. Neuwahl des gesamten Vorstandes, 3. Ver-
schiedenes.
schriftlich beim Vorsitzenden einzureichen.
gemütliches Beisammensein mit Familienangehörigen

« tVerein der Zivildienstberechtigten Brockan.s Am Sonn-
abend, den 13. Mai, um 20 Uhr findet im Lokal des Herrn
Michalik die Monatsversammlung statt.
freien Kameraden ist Ehrensache.

k«.«-,·· sVerein Brockauer Gewerbetreibender.1
den 16. Mai, abends 8 Uhr findet bei Herrn Grögor, Bahnhof-
straße 5 eine außerordentliche Generalversammlung statt.

ordnung:
jeden Mitgliedes zu erscheinen.
Mitglieder Zutritt.

Nachziigler wollen

Die Führung liegt in Händen von Herrn Erich Wolf.

Unentschuldigtes Fehlen wird satzungsgemäß bestraft.

Anträge zur Hauptversammlung sind bis 17. Mai
Nach der Versammlung

Erscheinen aller dienst-

Am Dienstag,

Tages-
Auflösung des Vereins. Es ist unbedingte Pflicht eines

Zu dieser Versammlung haben nur

. ‚ . . .- | .
. . . . . _ . « ‚ . » .. 1,- ‑.1 .. tu bl- . A . ’. ‚ ‘‚ '.

“BI‘BIII Bl'lllillilllßl‘ liBlllBl‘llBll‘BlllBllllBl‘ 8.“.
Am lllßllSlflfl. Ilßll 16. mai. flllfllllls s lllll' findet

bei Herrn lil'llflfll‘, Bahnhofstraße 5 eine
außerordentliche

fißlllll‘illllll‘Sillllllllllllll
statt.

Tagesordnung: Auflösung des Vereins.
Es ist unbedingte Pflicht eines jeden

Mitgliedes zu erscheinen. Zu dieser Ver-
sammlung haben nur Mitglieder Zutritt.

Der Vorstand.
‘m-m—

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 10. Mai 1933, vormittags

11 Uhr findet im Rathause im Sitzungssaal die
Verpachtung der Grasnutzung der Wiese an der
Kläranlage, der Wiese am Wasserwerk und zwar
der Teil welcher an der Grenzstraße liegt und
der Wiese am Wasserwerk (Teil am Maschinen-
meisterhaus) statt.

Brockau, den 5. Mai 1933.

Der Gemeindevorfteher.
I. V.: Vinternagel, Schöffe.

Bekanntmachung -
Die unentgeltliche Mütterberatungsstunde

die gemeinsam mit dem Vaterländischen Frauen-
verein abgehalten wird, findet am Donnerstag,
den 11. Mai 1933, von 17 bis 18 Uhr in der
Turnhalle der Gemeinde Vrockau, Hauptstraße 7
und zwar für beide Konfessionen statt.

Brockau, den 2. Mai 1933.

Der Amtsvorsteher als Ortspolizeibehörde
I. V.: Vinternagel, Schöfse.

Bekanutmachung.
Die Vertretung des verstorbenen Schieds-

manns A p p e l t hat bis auf Weiteres der Schieds-
mann, Zugführer Josef G ä r t n er, Heydebrand-
straße 8 wohnhaft, übernommen.

Vrockau, den 5. Mai 1933.

Der Gemeindevorsteher.
I. V.: Vinternagel, Schöffe.

 

 

 

 

Verkäufe vorgenommen. Siemens verloren 23J«0X», Lahmeyer
30X,. Vraunkohlenpapiere erfuhren meist mehrprozentige
Abschwächungen. Großbankaktien lagen unverändert.
Das Geschäft am Rentenmarkt war ruhig. Es wurden
teilweise Kursregulierungen vorgenommen. Reichsaltbesitz
war um 1/‚°/o abgeschwächt. Reichsschuldbuchforderungen
wurden etwas unter dem Sonnabendkurs gehandelt.
Länderanleihen waren uneinheitlich. Pfandbriefe wurden
angeboten, dieselben hatten Rückgänge bis zu 1°/0 aufzu-
weisen. Landschaftliche Pfandbriefe lagen auch uneinheit-
lich. Steuergutscheine beider Gruppen unverändert.

Vlslten - Karten
fertigt an

BuehdruckerelDodeck

  
Keine
Aufträge

kommen herein,
durch intensiveWerbearbeitder
Zeitungsanzeige die Kundschalt
immer wieder auf Ihr Geschält
aulmerksam geworden Ist.

wenn nicht




